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Mit dem 1. Oktober 


beginnt ein neues Abonnement auf dle täglich erſcheinende 


Altpreußiſche Zeitung 


und erſuchen wir unſere verehrlichen Abonnenten und 
Freunde unſeres Blattes, die Beſtellung rechtzeitig er⸗ 
neuern zu wollen, damit die Zuſtellung keine Unter⸗ 
brechung erleldet. 
„Wr werden nach wie vor elfrigſt bemüht fein, den 
Inhalt unſeres Blattes möglichſt reichhaltig zu geſtalten, 
wovon wir uns die Pflege des lokalen und provinziellen 
Theils ganz beſonders angelegen ſein laſſen werden. 
In unſerem politiſchen Theil bringen wir hauptſächlich 
die das Bürgerthum berührenden Tagesfragen, ſowte 
volksthümlich geſchriebene Leitartikel, ferner an unter⸗ 
haltendem Leſeſtoff einen ſehr umfangreichen, ſorglältig 
gewählten vermiſchten Theil, ſowie allgemein inter⸗ 
eſſirende Nachrichten von Nah und Fern. Unſere tele⸗ 
graphiſche und telephoniſche Verbindung mit den be⸗ 
deutendſten hauptſtädtiſchen Depeſchenbureaus ſetzt uns 
in den Stand, den Leſern die neueſten Ereſgniſſe auf 
allen Gebieten raſcheſt zu bringen, und findet beſonders 
dieſe Einrichtung die ungetheilte Anerkennung aller 
Abonnenten. ; 

Mit jeder Sonnabend⸗Nummer erhalten die Beier 
ein reich illuſtrirtes und beſtredigirtes Unterhaltungs⸗ 
be . 

n Abonnement auf die „Altpreußiſche Zei . 
koſtet pro Quartal ee Gee 
in Elbing 


bei allen 3 
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kaiſerlichen Poſtanſtalten Mk. 2,00, 
In Folge der großen Verbreit 
enltpreußiſchen Zeitung“ BR 1 5 — 
kaufkräftiaſten Kreiſen eignet ſich dieſelbe beſonders als 
Hel unt 18 f a die einſpaltige 
Zeil Pf. und gewähren auf größere ü 
weitgehendſten Rabatt. L 


Hochachtend 
Redaction und Geſchäftsſtelle 
der „Altpr. Zeitung“. 


Congoſtaatliche Gräuel. 


Wir waren ſo lange beſchäftigt, vor unſerer eigenen 
Thür in Afrika zu kehren, daß wir wenig Zeit und 
Aufmerkſamkeit für das Thun Anderer hatten. Die 
ſchöne belgiſche Jufttz in dem Falle Lothalre hat uns 
ludeſſen die Augen geöffnet, und wir bemerkten im 
Auge des Andern ganze Balken, die mit den Balken 
in eignen Auge ganz gut concurriren konnten. Allzu 
voll darf man freilich in dem Vaterlande des Leiſt, 
Wehlan, Peters, Schröder und anderer einſtwellen 
noch nicht an den Pranger geftellter colontalpolitiicher 

erren den Mund nicht nehmen, aber die Belgier, die 
10 für Chriſtenthum und Humanität am Congo 
leiſen wollten, können in Scheußlichkeiten auch etwas 
Gr, MR in letztet Zeit wiederholt Vieles über 
1 im Congoſtaate veröffentlicht worden. Aber 
Um haben davon keine Notiz genommen, weil wir an 
S löttrelbungen, Verleumdungen u. dgl. dachten. 
halte die Affaire Lothafre⸗Stokes hat uns unſer Ver⸗ 
chwed nicht ändern laſſen. Aber jetzt berichtet ein 
und her Miſſionar, der alſo nicht durch politiſche 
Sio blaltonale Leildenſchaften ſich leiten läßt, Herr 
Ring om als Augenzeuge, ſo Kanibaliſches von den 
Hrn ten der Cultur am Congo, daß wir nicht umhin 
en, davon Notiz zu nehmen. Der Bericht lautet: 
Bitten obald die Soldaten des Congoſtaates zur Expe⸗ 
Dorfe ausgeſchickt werden, um die Aufrührer eines 
rechte . zu, züchtigen, fo haben fie den Beſebl, die 
diefe Hand jedes ihrer Opfer zurück zu bringen, und 
Ta „ Pünde werden, um die Verweſung bis zu dem 
berhg „wo fie dem Commiſſar vorgelegt werden, zu 
nich Jeräuchert. Es vergeht kein Tag. an dem 
ch „at Soldaten, Träger dieſer entſetzlichen „Sieges⸗ 
einen Sm orüberziehen ſehen. Eines Tages ſah ich 


dem aten ankommen, gefolgt von einem Weibe, 
Korb nur das Leben geſchenkt hatte, um einen 
Freunde Händen, den letzten Ueberreſten ihrer 
nhalt Ihrer Eltern und Kinder, zu tragen. Der 


des a wurde auf dem Erdboden aus⸗ 


„ da Füßen des Commiſſars, und dieſer zählte 
beraubte Leich Fluß treibt beſtändig der rechten Hand 
ſolch name, und man läuft Gefahr, überall 
ſelbſßegen, an den Flußufern anzutreffen. 
nem e 905 einen Geſreiten ſich rühmen, daß er 
ben babe. gen Dorfe 160 geräucherte Hände mit⸗ 
a 
0 . 05 wie geſagt, nur eine, die jüngſte Enthül⸗ 
gegend er die Qotegierung pflegt ſolchen Enthüllungen 
8 dächtigeng Polltik des kräftigen Ableugnens und 
laßt eurrenten zu, befolgen. Die Enthüllenden feten 
aſſene Deamzennd ihr Motiv jet Brodneld, oder ent⸗ 
oh ſchwediſchen die ſich rächen wollen. Was gegen 
en wißßen wi Baptiſtenmiſſionar vorgebracht werden 
ich d 5 r nicht. Wir meinen aber, man ſollte 
Ne au ändern ftuſchungspolltik aufgeben, eingeſtehen 
Wicuſgeben.“ en oder die ganze Civilificung der 


, Wir wiſſ. 

päcr unter Er ſehr wohl, daß eine Handvoll Euro⸗ 

nicht allzu zart an Schwarm von bangen Negern 
5 uſtreten kann. Das it ſchon schlimm 


geb 
18 veltet zu 


Elb 


auch nicht gar ſoweit her. 
(leider!) Schandthaten verübt werden, daß die 


Banks rotterklärung der Cultur, und viel lieber iſt uns 
der ungeſchminkte Barbarlsmus, als eine Cultur, deren 
Schminke ſo ſchnell in der Tropenſonne ſchmilzt. Sonſt 
kommt es noch dahin, daß man Proteſtmeetings gegen 
die Culturgräuel veranſtaltet und Expeditionen aus⸗ 


rüſtet, den Barbaren beizuſtehen gegen die ſie bedrän⸗ 


genden Culturhalunken, die dem Chriſtenthum und der 
Humanität Schande bereiten und beide zum Spott 
von Chriſten, Juden und Heiden machen. Je ſchneller 
und je energiſcher den Culturbeſtien ein Maulkorb 
aufgezwungen, je eher ſie an die Kette gelegt, oder 
wenn das alles nicht hilft, je eher fie ſelbſt nieder⸗ 
gemacht werden, deſto beſſer. Weyn aber ohne ſolche 
Leute Chriſtentbum und Humanität nicht verbreitet 
werden können, dann iſt es wahrlich christlicher und 
humaner, die Barbaren mit dem Chriſtenthum und der 
Humanität zu verſchonen. 


Deutſchland. 


Berlin, 22. Sept. Der Kalſer, der jetzt in Ro⸗ 


minten weilt, wird Mitte Oktober in Kronburg ein⸗ 
treffen, um bei dem Beſuche, den das ruſſiſche Kaiſer⸗ 


paar von Darmſtadt aus der Kalſerin Friedrich auf 
Schloß Friedrichshof abſtattet, zugegen zu fein. 

f In der heutigen erſten Sektlonsſitzung des 
Internationalen Frauencongreſſes wurde durch Dr. 


— 


Spener⸗Berlin die Unzweckmäßigkeit der modernen 


Frauenkleidung beſprochen. Von den in der Discuſſion 
und von der Correſerentin Fr. Prölß vorgeſchlagenen 
Reformen fand die meiſte Beachtung die von Frl. 
Dr. Möller⸗Kopenhagen getragene Tracht, nämlich die 
geſammte Kleidung als ein combinlertes Ganzes von 
den Schultern gehalten. Es folgte Besprechung der 
Mittel zur Bekämpfung der Broftitution: Auſbeſſerung 
der Löhne der weiblichen Arbeiter. In der Nachmll⸗ 
tagsſitzung wurde über die Ausdehnung der Zulaſſung 
von Frauen zum Studium in folgenden Staaten be⸗ 
richtet: Deutſchland, Frankreich (Paris), Rußland, 
Ungarn, Bosnien, Bulgarien, England und den Vers 
einigten Staaten. Fr. Hermine v. Preuſchen⸗Telmann 
beklagt die noch beſtehenden Schwierigkeiten des 
Studiums der ſchönen Künſte für die Frauen. Frl. 
Dr. Käte Schirmacher ⸗(Paris) ſprach unter allgemeinem 
Belfall von den Segnungen und den zu erwartenden 
Folgen des Univerſitätsſtudiums der Frau, und er⸗ 
mahnt die Congreßmitglieder, in ihren Reſormvor⸗ 
ſchlägen nicht die von der Natur geſchaffene Stellung 
des Welbes dem Manne gegenüber zu vergeſſen. 
Fr. Dr. Krajewska, vom öſterreichiſchen Staate in 
Bosnien als Aerztin für die mohamedaniſche Bes 
völkerung angeſtellt, gab ein wohlgelungenes Bild 
ihres dortigen Wirkens. 

„— Ein Brief des Fürſten Bismarck über Doppel⸗ 
währung iſt, nach einem Kabel⸗Telegramm des nicht 
immer zuverläſſigen New⸗Yorker Herald, Pariſer Aus⸗ 
gabe, zu Händen des Gouverneurs von Texas, 
Culberſon, gelangt. Der Empfänger erklärte einer 
demokratiſchen Verſammlung am Sonnabend, er habe 
ſich an den Fürſten vor einiger Zeit in Betreff der 
Stlberfrage gewendet und von dem deutſchen Staats⸗ 
mann nunmehr die folgende Antwort erhalten: 5 

Sehr geehrter Herr. 

„Ich habe immer eine Vorliebe für Doppel⸗ 
währung gehabt, wollte aber nicht, ſo lange ich im 
Amt war, meine Anſichten über die Frage gegen 
die Meinungen der Sach⸗ und Fachkenner als 
unfehlbar aufrecht erhalten. Ich neige jetzt dem 
Glauben zu, es jet räthlich, zwiſchen den Nationen, 
die den Welthandel tragen, ein gegenſeitiges Ab⸗ 
kommen zu Gunſten der Doppelwährung zu Stande 
zu bringen. Vom commerzlellen und induſtriellen 
Standpunkt betrachtet, zeigen ſich die Vereinigten 
Staaten weit freier in ihren Bewegungen als irgend 
eine Nation Europas. Sollte daher das amerika⸗ 
niſche Volk ſelbſtſtändig und unabhängig vorgehen, 
ſo glaube ich ſicher, daß es einen höchſt heilſamen 
Einfluß auf das Zuſtandekommen eines inter⸗ 
nationalen Vertrages und den ſchließlichen Eintritt 
jeder europäiſchen Nation in die Liga ausüben 
würde. Ihr ergebener Diener 

ö Bismarck. 

Wir laſſen die Echtheit dieſes Briefes dahingeſtellt. 
Sollte er nicht gefälſcht ſein, ſo bliebe es höchſt merk⸗ 
würdig, daß Fürſt Bismarck in der langen Zeit ſeit 
ſeinem Scheiden aus dem Amte bisher den deutſchen 
Agrariern noch nicht die Freude gemacht hat, ihnen 
von feiner Vorliebe für die Doppelwährung zu 
erzählen. 

— Der Unterrichtsminiſter beabſichtigt im kommen⸗ 
den Winter in Berlin einen Fortbildungskurſus für 
Volksſchullehrer einzurichten. Als Lehrſächer find 
Pädagogik, Geſundheitslehre, vaterländiſche und Kultur⸗ 
geſchichte in Ausſicht genommen. Die Sammlungen 
in den Muſeen ſollen dabei eine beſondere Verwendung 


erfahren. Vom Miniſterium können aber nur für 
wenge Lehrer aus jeder Provinz Beihilfen gewährt 
werden. Deshalb ſollen in erſter Linie ſolche Lehrer 


ſelbſt beſtreiten. 


Wenn aber jetzt von clvili⸗ 
firten Völkern wie Belgiern und einzelnen pen 

eder 
ſich ſträubt, fie niederzuſchrelben, dann iſt das dle 


zu den Kurſen zugelaſſen werden, welche die Koſten 
Auch ergeht an die ſtädtiſchen Be⸗ 
börden die Aufforderung, ſtädtiſche Fonds für dieſen 
Zweck zur Verfügung zu ſtellen. 

— Die komiſche Behauptung, daß König Humbert 
von Italien Proteſtant ſei, wird von der ultramon⸗ 


tanen „Köln. Volksztg.“ für — richtig erklärt. Das 


Blatt ſchreibt, der König ſei aus Aerger über die 
vatlkaniſchen Angriffe gegen den Qulrinal zum 
Proteſtantismus übergetreten; doch habe man das 
aus Rückſicht auf das katholiſche Land Itallen bisher 
geheim gehalten. 

— Der Vorſtand des deutſchen Landwirthſchafts⸗ 
rath hat einem Beſchluſſe des ſtändigen Ausſchuſſes 
zufolge eine Eingabe an den Bundesrath gerichtet, in 
welcher er nochmals entweder die Beſeitigung aller 
gemiſchten Tranſitläger und Mühlenkonten oder die 
Verzinſung der Zollbeträge für das in den freien 
Verkehr tretende Getreide oder Mehl vom Tage der 
erſten Abſertigung zu einem gemiſchten Tranſitlager 
oder zum Mühlenkonto bis zum Tage der Zollzahlung 
beantragt. 

— Der Seeſchifffahrtsverkehr in den preußiſchen 
Seehäſen hat ſich im Jahre 1895 beträchtlich ver⸗ 
mindert. Es ſind im ganzen 49 786 Schlffe einge⸗ 
gangen mit einem Nettoraumgehalt von 6634285 Re⸗ 
giſtertons und 311448 Mann Beſatzung. Seit dem 


Vorjahre iſt die Zahl der Schiffe um 9,47, die des 


Raumgebalts um 10,03 und der Bemannung um 
9,76 v. H. zurückgegangen. Im weſentlichen iſt dieſe 
Verminderung eine Folge der Beendigung des Baus 
des Kalſer Wilhelm⸗ Kanals. die einerſeits ein be⸗ 
deutendes Nachlaſſen der Beförderung von verſchieden⸗ 
artigen Baumaterialien im Küſtenverkehr veranlaßt 
hat, während andererſeits nach Eröffnung der neuen 
Waſſerſtraße ein großer Theil des bisherigen Seever⸗ 
kehrs zwiſchen dem Nord⸗ und dem Oſtſeegebiete, 
z. B. zwiſchen den Elbhäfen und den Plätzen an der 
Kieler Föhrde, ſich jetzt als Binnenverkehr vollzieht, 
folglich für die Seeſchifffahrts⸗Statiſtik nunmehr ganz 
ausſcheldet. 

— Zur Erleichlerung des Wohnens von Arbeitern 
in weiterer Entfernung von ihrem Beſchäftigungsort 
hat der in Blumenthal (Reg.⸗Bez. Stade) beſtehende 
Spar⸗ und Bauverein eine bemerkenswerthe Neuerung 
dadurch eingeführt, daß er ſolchen Mitgliedern, welche 
darauf antragen, ein Fahrrad auf Abzahlung liefert. 
Durch Benutzung des Fahrrades wird der Weg von 
und nach der Arbeitsſtelle, der jetzt zwiſchen 12 und 
18 Minuten beträgt, auf ein Viertel der Zeit herab⸗ 
geſetzt und der Arbeiter in einer ganz anderen Weiſe, 
als dies bisher möglich war, während der Mittags⸗ 
pauſe ſeiner Familie wiedergegeben. Bei Abnahme 
bon 40 Rädern auf einmal und Baarzahlung hat ſich 
der Preis für ein ſchweres Zweirad neueſter Con⸗ 
ſtructlon und ſolideſter Ausführung, das von den 
Agenten der betreffenden Fabrik ſonſt gegen 270—300 
Mark baar verkauft wurde, auf 155 Mark frei 
Blumenthal geſtellt. Die beſtellten 40 Räder ſind 
vergriffen. Weitere Beſtellungen ſind mit Sicherheit 
zu erwarten. Die Fahrräder bleiben Eigenthum des 
Vereins und Zubehör des Hauſes, bis durch Raten⸗ 
zahlungen der Kaufpreis getilgt iſt. Der Kaufpreis 
wird abgetragen in wöchentlichen Raten von 1 Mark, 
ei = rund 3 Jahren. Die Zwiſchenzinſen trägt der 

erein. 

— Die Aelteſten der Kauſmannſchaft von Berlin 
haben auf Antrag aus Intereſſentenkreiſen beſchloſſen, den 
Handelsminiſter um die ſchleunige Veranlaſſung von 
Schritten bei der ruſſiſchen Reglerung zu erſuchen, um 
dieſe zur Zurücknahme der neueſten Zollmaßregeln 
oder doch mindeſtens zum Zugeſtändniß billiger 
Uebergangsbeſtimmungen zu bewegen. 

— Wißmann hat ſich entſchloſſen, doch auf ſeinen 
Poſten zurückzukehren. 

— In Württemberg baben 120 Stadtverwaltungen 
ſich dem Proteſte des Stuttgarter Gemeinderaths gegen 
die vom Bundesrath beabſichtigte Zumuthung in Be⸗ 
treff der Verwendung von Militäranwärtern im Ge⸗ 
meindedienſte angeſchloſſen. Der Stuttgarter Gemeinde⸗ 
rath hat nun beſchloſſen, eine Eingabe an die 
württembergiſche Staatsreglerung mit der Bitte zu 
richten: „es möge die königliche Staatsregierung 
der in Ausſicht genommenen Bundesrathsverord⸗ 
nung über die Verwendung von Milltäranwärtern im 
Communaldienſt ihre Zuſtimmung nicht geben und 
nach Möglichkeit dahin wirken, daß ſie im Bundesrath 
nicht zum Beſchluß erhoben werde.“ Gleichzeitig 
werden die 120 Zuſtimmungserklärungen der anderen 
Städte nebſt einer kurzen Motivirung der Eingabe 
der württembergiſchen Regierung zugeſandt. 


Das Zarenpaar in England. 


Leith, 22. Sept. Der Prinz von Wales, der 
Herzog von Connaught, der ruſſiſche Botſchafter von 
Staal und das Gefolge begaben ſich heute Vormittag 
11 Uhr an Bord eines Dampfers, um der ruſſiſchen 
Kaiſerhacht „Standart“ entgegenzufahren, welche mit 
dem Kalſer und der Kaiſerin von Rußland kurze Zeit 
ſpäter eintraf und unter den Salutſchüſſen der 
Artillerie der engliſchen Flotte Anker warf. Die eng⸗ 
liſchen Prinzen und der Botſchafter v. Staal begaben 


und der Kaiſerin das Frühſtück einnahmen. 
grüßung zwiſchen den Majeſtäten und den Prinzen 
war elne überaus herzliche. — Der Kaiſer und die 
Kaiſerin von Rußland verließen den „Standart“ und 
begaben ſich an Bord des Dampfers „Tantallon 
Caſtle“. Diefer führte die Majeſtäten durch die Linken 
des Geſchwaders, deſſen Schiffe den Begrüßungsſalut 


abgaben. 
13 Uhr an Land; die Truppen präjentirten, die 
Muſik ſpielte die ruſſiſche Nationalhymne. Trotz der 
regneriſchen Witterung war eine zahlreiche Zuſchauer⸗ 
menge anweſend, welche die Majeſtäten mit großem 
Eathuſiasmus begrüßte. — Nach der Landung be⸗ 
gaben ſich der Kalſer und die Kalſerin von Rußland 
nach dem Empfangsſaal, wo die Stadträthe von Edin⸗ 
burg und Leith verſammelt waren. Außerdem war 
eine große Anzahl hervorragender Bewohner beider 
Städte anweſend. Kaiſer Nikolaus trug die Uniform 
der Royal Scots Greys. Die Gemahlin des Bürger⸗ 
meiſters von Edinburg überreichte der Kaiferin einen 
Blumenſtrauß. Die Stadträthe von Leith ſowie der 
Lord = Bürgermelfter von Edinburg entboten alsdann 
dem Herrſcherpaare ſeitens ihrer Städte den Will⸗ 
kommgruß. — Auf die von den Bürgermeiſtern der 
Städte Edinburg und Leith an ihn gerichteten An⸗ 
ſprachen erwiderte der Kaiſer von Rußland durch 
huldvolle Verneigung. Nach der Vorſtellung der er⸗ 
ſchienenen Würdenträger begaben ſich die Majeſtäten 
trotz der Regens in offenem Wagen nach dem Bahn⸗ 
hofe; ſie wurden auf der Fahrt von der Einwohner⸗ 
ſchaft lebhaft begrüßt. Um 23 Uhr traten die 
Majeſtäten die Relſe nach Dundee über die Forth⸗ und 
dle Tay Brücke an. i 

Dundee, 22. Sept. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
von Rußland find um 4 Uhr hier eingetroffen und 
alsbald nach Aberdeen weitergereiſt. — Der Aufent⸗ 
halt des Kaiſers und der Kafſerin von Rußland auf 
dem hieſigen Bahnhoje dauerte eine Veiertelſtunde. 
Die Ehren⸗Compagnie ſalutirte und es wurde die 
ruſſiſche und die britiſche Nationalhymne geiptelt. 
Als das Kaiſerpaar an der Waggonthür erſchien, über⸗ 
reichte der Vizebürgermeiſter von Dundee eine Be: 
grüßungsadreſſe, welche der Zar unter dem Belfall 
der Anweſenden dankend entgegennahm. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Graz, 21. Sept. Die Grazer Landgemeinden 
wählten unter maßloſem klerikalen Druck den aus der 
Cillier Affäre berüchtigten Kaltenegger abermals in 
den Landtag. Sein Gegenkandidat, der Volksdichter 
Morre, erhielt ſieben Stimmen weniger. Das Ge⸗ 
ſammtergebniß der Wablen iſt: 10 Conſervativ⸗ 
Clerikale, 8 Slovenen, 4 unabhängige Bauernpartel, 
1 deutſche Volkspartei. Die Coajervativ > Clerikalen 
verloren je ein Mandat an die deutſche Volkspartet 
und an die deutſche Bauernpartei. Von den Gewählten 
find 14 Wieder⸗ und 9 Neugewählte. 

Frankreich. 

Paris, 22. Sept. Zu Ehren der inter⸗ 
nationalen meteorologiſchen Commiſſion fand heute auf 
dem Eiffelthurm ein Frühſtück unter dem Vorſitze des 
Unterrichtsminiſters Rambaud ſtatt, an dem alle aus⸗ 
wärtigen Delegirten theilnahmen. Mas card trank auf 
das Wohl der letzeren und lud ſie auf das Jahr 1900 
ein. Der Miniſter Rambaud hob den Werth der 
Arbeiten der Commiſſion, ſowie die Bedeutung der 
Leiſtungen der Meteorologie hervor. Geheimrath von 
Bezold ⸗ Berlin dankte den franzöſiſchen Theilnehmern 
der Conſerenz für den ausgezeichneten Empfang. 

England. 

London, 22. Sept. Bei der geſtrigen Proteſt⸗ 
kundgebung im Londoner Stadtbezirk Shoreditch 
erklärte das Unterhausmitglied Lowles, er habe im 
Auswärtigen Amt vorgeſprochen und ſei von dieſem 
ermächtigt, zu ſagen, England ſtände der Vereinbarung 
dreier Großmächte gegenüber; wenn England die Tükel 
allein angriffe, müßte es dieſer Koalition Trotz bieten. 
Wenn England einen einzigen Schuß allein abfeuere, 
würde dies den fofortigen europälſchen Krieg bedeuten. 
— Der frühere liberale Marineminiſter Lors Spencer, 
der bei der liberalen Verſammlung in Rugky ſprach, 
warnte davor, die antltürk'ſche Agitation zur Partei⸗ 
frage zu machen. Er erklärte ſich für ein herzliches 
Einvernehmen mit Rußland, da nur in dieſem Falle 
das europäiſche Concert wirkſame Maßregeln ergreifen 
werde, um den Türkengreueln ein Eude zu ſetzen. — 
Die Morgenblätter widmen dem Zaren Begrüßungs⸗ 
artikel, in denen faſt einſtimmmig der Wunſch nach 
freundſchaftlicher Verſtändigung mit Rußland über 
die Orientfrage ausgedrückt werden. 


Von Nah und Fern. 


„Ein kleines Mißverſtändniß. Seit einigen 
Tagen iſt in Mainz eine Unterhaltung zwiſchen dem 
dort weilenden Großherzog von Heſſen und dem Prä⸗ 
ſidenten des „Llederkranz“ bekannt geworden. Der 
genannte Verein ſteht unter dem Protektorat des Groß⸗ 
herzogs, der deshalb beim Leſen des Jahresberichts, 
im Hinblick auf die Mitgliederzahl, freundlichſt zu dem 
Präſidenten (einem ftädttichen Beamten) ſagte: „Sie 
haben ſehr zugenommen!“ Und der Angeredete er⸗ 
widerte: „Königliche Hoheit, um zebn Pfund! 


Der Kaiſer und die Kaiſerin gingen um 


— 


Eine Kaiſer⸗Auekdote wird der „Wien, Allg. 


Ztg.“ aus Breslau berichtet: „General b. Hahnke 
war beim Kaiſer erſchienen, um ihm Vortrag zu 
halten, „Hahnke, Ste find Ihres Dienſtes als Chef 
meines Militärkabinets enthoben und zum Nachfolger 
des General⸗ Gouverneurs von Berlin, Generals v. 
Los, ernannt.“ Mit dieſen Worten empfing der 
Kalſer den General, der nach dieſer Ankündigung natür⸗ 
lich ein ſehr beſtürztes Geſicht machte. Nachdem der 
Kaiſer ſich eine Weile an der Beſtürzung v. Hahnke's 
geweldet hatte, fragte er lächelnd: „Und darüber iſt 
Ihnen nichts bekannt?“ Auf Hahnke's „Nein“ ſagte 
Kaiſer Wilbelm in ſeiner jovialen Art: „Mir auch 
nicht, aber ich las es ſoeben in den — Zeitungen.“ 

* Ein ehrlicher Finder. Ein in Berlin lebens 
der Japaner theilt dem „B. T.“ Folgendes mit: Ein 
japaniſcher Hauptmann, der in Spandau wohnt, hatte 
in den letzten Tagen von der Deutſchen Bank in 
Berlin eine große Summe (wie wir hören 20 000 Mk.) 
abgeholt und bei ſeiner Rückfahrt in einem Eiſenbahn⸗ 
wagen liegen laſſen. Als er ſpäter feinen Verluſt bes 
merkte, reiſte er ſchleunigſt nach Berlin, um ihn der 
Deutſchen Bank zu melden. Er erhielt aber hier zu 
ſeiner freudigen Ueberraſchung den Beſcheid, daß die 
Summe von dem ehrllchen Finder ſchon abgegeben jet 
und er fie ſoſort zurückerhalten könne. 

* Ausgeplündert wurde in der Nacht vom 
Sonntag zum Montag ein aus Zwickau zum Beſuch 
dir Ausſtellung in Berlin anweſender Kaufmann v. G. 
Er hatte auf dem Ausſtellungsterrain einen Mann 
kennen gelernt, der ihn durch ſeine lebhafte Unter⸗ 
haltung zu feſſeln wußte. Die Geſchichte entwickelte 
ſich, wie ſich ähnliche ſchon zu Dutzenden entwickelt 
haben: Ausſtellung, Kneipfahrt, Einſchlaſen. Herr 
v. G. erwachte im Thlergarten am Neuen See. Uhr, 
Portemonnale, Kravattennadel und ſogar die Mans 
ſchettenknöpfſe waren verſchwunden; der Verluſt be⸗ 
z ffert ſich auf ca. 350 Mk. Der Ausgeraubte mußte 
ſich das Geld zu einer Depeſche von feinem Hotels 
wirth leihen. 

* Das Ende des Prozeſſes Cellere⸗Crispi. 
Der Abgeordnete Marcheſe di Lamenzana — eine 
überaus ſympathiſche, jugendliche Erſcheinung — den 
die Gräfin als angeblichen Geſandten Papa Crispis 
bezeichnet hatte, der ihr Schweigen erkaufen ſollte — 
ſtellt ſeinerſeits die Juwelendiebſtahlsgeſchichte folgender⸗ 
maßen dar: Ohne zu verhehlen, daß er Crispi junkor 
für einen Tagedieb und Thunichtgut, wenn nicht noch 
für Schlimmeres halte, erzählt er die Dinge ſo: Als 
Bekannter der Gräfin hatte er (Lamenzana) Gelegen⸗ 
heit, mit ihr über den Diebſtahl zu ſprechen und ihr 
Vorwürfe zu machen, daß ſie nach wie vor mit dem 
von ihr doch ſo ſchwer verdächtigten jungen Crispi 


verkehre. „Wir ſpielen zuſammen an 
der Börſe!“ war dle Antwort der blonden 
Schönen. Aber Signora Giulia iſt ſehr praktiſch; da 


fie di Lamenzang als Vertrauten des alten Crisp 
kennt, ſetzt fie ihm die Piſtole auf die Bruſt: Ent⸗ 
weder beitimmen Ste Crispi (Vater), daß er durch 
den Unterrichtsminiſter die auf meinem Gute befind⸗ 
lichen antiken Gräber ankaufen und mich außerdem 
— als Erſatz für den ausgeſtandenen Aerger — zur 
Ehrendame der Königin (!) ernennen laſſe, oder ich 
mache Skandal und gehe zu Cavallottt.“ Der Abge⸗ 
ordnete Lamenzana begab ſich in der Folge zum alten 
Crispi, dem er olles auseinanderſetzte. und der 
Miniſterpräſident ließ alsbald ſeinen hoffnungsvollen 
Sprößling im Beiſein di Lamenzanas kommen: „Hörſt 
Du, was man von Dir ſagt? Biſt Du ſchul⸗ 
dig, ſo ſchieße Dir eine Kugel durch 
den Kopf...!“ Dabei reichte der alte Crispi 
ſeinem Sobne einen geladenen Revolver. Der aber 
zuckte nur die Achſeln: „Die Gräfin lügt — ich habe 
mit der Sache nichts zu ſchaffen ... Daß er, di 
Lamenzana, der Gräfin Cellere Schweigegeld angeboten, 
ſel vollends eine pure Erfindung. Und in der That 
verdient auch der junge Deputirte mehr Glauben als 
die arlſtokratiſche Kokette. Nachdem der Staats- 
anwalt auf das höchſt ſeltſame Verſchwinden des 
Zeugen Luigi Crispi hingewieſen und einen Prozeß 
gegen den geſchätzten Herrn in Ausſicht geſtellt, zieht 
ſich das Gericht zurück, um nach einer halben Stunde 
den einen der beiden Strohmänner, L. Malpleri, 
wegen Hehlerei zu fünfzehn Monaten zu verurtheilen. 
Die Sentenz ſtellt übrigens feft, daß der elgent⸗ 
liche Urheber und Organiſator des 
Juwelendiebſtals „unbekannt“ ge 
blieben ſei. Und Advokat Crispi jun. „reiſt“ in Amerika. 
»Der als Polenfreund bekannt gewordene, 
ehemalige Bürgermeiſter Roll aus Gneſen hat ſich 
wie die „Deutſche Tageszeitung“ meldet, um die erſte 
Bürgermeiſterſtelle in Greiz beworben. 
»Niemaſchkleba (Kreis Guben), 20. Sept. Heute 
früh gegen 5 Uhr fand am Ausgang der Gubner 
Stadtforſt an der Straße Nlemaſchkleba—Heidekrug, 
etwa ein Kilomtr. von unſerm Ort entfernt, eine Mord⸗ 
that und bald darauf ein Selbſtmord ſtatt. Schon 
ſeit längerer Zeit hörte man hier, daß Wilderer auf 
hieſiger Feldmark und in der angrenzenden Gubener 
Stadtforſt ihr Unweſen treiben ſollten. Auf Veran⸗ 
laſſung des Jagdwärters K. aus Wallwitz begaben 
ſich heute früh mit ihm noch zwei ſtädtiſche Forſtauf⸗ 
jeher zur Ausübung des Jagdſchutzes in den Wald. 
Forſtaufſeher Grünke, ein liebenswürdiger junger Mann, 
ſoll etwa zwei Minuten früher an der verabredeten 
Stelle eingetroffen ſein. Am Ausgang des Waldes 
iſt er nun von einem jungen Menſchen aus hieſigem 
Orte aus dem Hinterhalte durch drei Schüſſe getödtet 
worden. Der Mörder wollte ſein Opfer im Walde 
verbergen, als er von den Kameraden des Ermordeten 
angehalten wurde. Auch bier wollte ſich der Mörder 
noch zur Wehre ſetzen, wurde aber von jenen ver⸗ 
wundet und ſuchte das Weite. Bald hörte man noch 
drei Schüſſe fallen und fand ſpäter im Dickicht den 
jungen Menſchen mit halbem Kopfe vor. Die Schädel⸗ 
decke war zerſchmettert. Das Gebirn lag neben der 
Leiche. Zwei Wilderer ſollen noch geſehen fein, aber 
beide ſind entkommen. i 
*Chineſiſche Tapferkeit. Ein Berichterſtatter 
der „Peking and Tlentſin Times“ aus Kanſu giebt 
ein geradezu einziges Pröbchen von der großen Tapfer⸗ 
kelt der kaiſerlichen Legionen, die ſich dort ſchon feit 
vielen Monaten bemühen, der mohamedaniſchen Em⸗ 
pörung endlich den Garaus zu machen. Acht Bataillone, 
ſchreibt er, wollten den Ort Suklapu den Rebellen 
entreißen. Vier Tage lang ſchoſſen ſie alſo mit Ka⸗ 
nonen darauf los, daß es nur ſo eine Art hatte. 
Nicht ein einziger Schuß fiel als Erwiderung, auch 
ſah man keine Feinde. Aber dies machte die kaiſer⸗ 
lichen Truppen nur um ſo beſorgter, weil fie beſtimmt 
annahmen, daß die Rebellen ſich in dem Flecken ver⸗ 
borgen hielten und ihre Gegner durch mehrtägiges 
Schweigen gründlich zu täuſchen verſuchten. Am 
vierten Tage kam noch Verſtärkung und nun glaubte 
man einen Sturmangriff auf die verdächtige Ortſchaft 
wagen zu dürfen. Die Geſchütze begannen alſo wieder 
wülhend zu feuern, worauf ſich die tapferen Krieger 
in Bewegung ſetzten. Als ſie die erſten Häuſer erreicht 


jetzt gefragt wurden, weshalb ſie denn nur ſo lange 
geſchoſſen bätten; der Ort wäre nämlich längſt von 
allen Einwohnern verlaſſen, und außer ihr ſelbſt 
wären nur noch zwei blinde alte Weiber zurück⸗ 
geblieben. 

* Ein greiſer Gattenmörder. In Laibach er⸗ 
zählte dieſer Tage ein vierjähriger Knabe ſeinen Ge⸗ 
ſpielen wiederholt, der Großvater hätte am Sonntag 
im Finſtern die Großmutter erſchlagen. Da er feſt 
dabei blieb und die Sache immer in gleicher Weiſe 
erzählte, forſchte man nach und fand, daß ſie volle 
Richtigkeit hatte. Der 72 ährige Schuſter Karl Mann 
war mit Gattin und Enkel über Land gegangen. Auf 
dem Heimweg ſtritt das Ehepaar über fünf Gulden, 
die eine in Amerika befiadliche Tochter der Mutter 
geſendet hatte und die dieſe nicht herausgab. Der 
Alte ſchlug rabiat auf die Großmutter ein, nahm ihr, 
als fie bewußtlos vor ibm lag, Papiere aus dem Kleid 
und ſtieß die Leiche in den Grubencanal. Der Mörder 
iſt geſtändig. 

* Kiel, 21. Sept. Auf dem innerhalb der kalſer⸗ 
lichen Werft liegenden Kadettenſchulſcheff „Stoſch“ 
ſtürzte heute Nachmittag der Obermatroſe Palme vom 
Maſt herab. Der Tod traf foiort ein. 

* Stein in Petersburg 1812. Unter dieſer 
Ueberſchrift bringt der „Bär“ in feiner fjüngſten 
Nummer folgende hiſtoriſche Erinnerung: Im Ok⸗ 
tober 1812 war große Tafel im kalſerlichen Palaſte 
zu Petersburg. Soeben war die Nachricht eingetroffen, 
daß Napoleon auf der Bran dſtätte zu Moskau ſich 
entſchloſſen habe, den Rückzug nach der Grenze anzu⸗ 
treten. Der Jubel in der ruſſiſchen Reſidenzſtadt war 
groß und fein Widerhall eriönte in den Gemächern 
des Hofes. Auch an der kaiſerlichen Tafel gab ſich 
eine erhöhte Stimmung kund. Unter den ruſſiſchen, 
engliſchen, ſpaniſchen Gäſten des Zaren befand ſich 
auch ein deutſcher Flüchtling, ein preußiſcher Staatsmann, 
der auf Befehl der Pariſer Polizei den vaterländiſchen 
Boden hatte meiden müſſen, der Freiherr v. Stein. 
An ihn wandte ſich die Kaiſerin und rlef über den 
Tiſch: „Wenn jetzt ein einziger franzöſiſcher Soldat 
über den Rhein zurückgelangte, würde ich mich ſchämen, 
eine Deutſche zu fein.” Die Kaiſerin hatte, als fie dies 
ſagte, zweierlei nicht bedacht: erſtens, daß ſie die 
Tochter des Rheinbundkönigs von Würtemberg war, 
und ferner nicht, daß der Freiherr v. Stein ſich wenig 
daraus machte, auch gekrönten Häuptern unangenehme 
Wahrheiten zu ſagen. Der große Verbannte ſah die 
Katſerin Feit und ſcharf an und erwiderte: „Ihre 
Maojeſtät ſollten das nicht ſagen; Ihre Majeſtät haben 
keine Urſache, ſich des deutſchen Volkes zu ſchämen. 
Wenn die Vettern Ihrer Majeſtät, die deutſchen 
Fürſten, ihre Pflicht gethan hätten, ſo würde niemals 
ein franzöſiſcher Soldat lebendig auf dieſe Seite der 
Elbe gekommen ſein!“ Der deutſche Edelmann ſprach 
dieſe Worte mit lauter, ſtarker Stimme, ganz gegen 
die Regeln der Etikette und es wurde totenſtill an der 
Tafel, als er geendet hatte. Aber die Kalſerin war 
klug und ehrlich genug, um zu antworten: „Sie 
mögen wohl recht haben, Baron!“ 

* Wegen einer Portion Bratkartoffeln ge⸗ 
rieth im rheiniſchen Städtchen Nideggen der 45jährige 
beſchäftigungsloſe Rings mit einem Zechgenoſſen in 
Streit. Er ergriff ein Gewehr und ſchoß feinen 
Gegner nieder. Der Mörder und der Ermordete ſind 
heruntergekommene Burſchen. Rings hatte Ende der 
60er Jahre vier Semeſter die Bonner Hochſchule be⸗ 
ſucht, machte den deutſch⸗franzöſiſchen Feldzug als 
Kriegsfreiwilliger mit und erhielt nach Beendigung 
5 eine Anſtellung als Steuerbeamter in Kalden⸗ 

rchen, 
Lebenswandels entlaſſen. Unmittelbar nach der That 
wurde Rings verhaftet. 

* Eine zärtliche Gattin. Die „Romanwelt“ ers 
zählt: Eine junge Frau meldet ihrem Gatten, daß ein 
Herr ihn zu ſprechen wünſche. „Wer iſt es denn?“ 
„Ach lieber Frrdinand“, antwortet die Gattin, „verzeihe 
mir, ich habe ihn herbeſtellt. Du haſt ſchon über eine 
Woche Deinen Huſten; das hat mir Angſt gemacht. 
Und Du biſt fo unvorſichtig. Wenn ich Dich 
verlöre ...“ Und fie bricht in Thränen aus. „Na, 
na, beruhige Dich, liebes Kind“, antwortet gerührt 
der Mann, „man ſtirbt nicht an einer einfachen Er⸗ 
kältung. Aber immerhin, laß den Doctor hereinkommen.“ 
„Es iſt kein Doctor, Lieber,“ antwortet die Gattin, 
„es iſt ein Agent einer Lebensverſicherungsgeſellſchaft.“ 

* 1000 Mark unterſchlagen und in acht 
Tagen verjubelt hat in Berlin ein Comptoirdiener 
aus Hamburg, der ſich der dortigen Polizei freiwillig 
geſtellt hat. Der Dleb war mit dem Raube direct 
nach Berlin gefahren, um die Gewerbe⸗Ausſtellung zu 
beſuchen und ſich hier einen feinen Tag zu machen. 

* Franz v. Leubach, der bekanntlich aus der 
katholiſchen Kirche austrat und ſich von feiner Frau, 
elner geborenen Gräfin Moltke, ſcheiden ließ, ſchließt 
jetzt einen zwelten Ehebund. Auf der Taſel für Ver⸗ 
ehellchungs⸗Anzeigen im Münchener Rathhauſe ſteht 
zu leſen: Franz von Lenbach, Maler von Schroben⸗ 


hauſen, mit Karoline von Hornftein, Gutsbeſitzers⸗“ 


tochter von Weiterdingen. Die neue Frau iſt die 
Tochter des kürzlich verſtorbenen Componiſten von 
Hornſtein. 4 

* Unfchuldig verurtheilt. Der Gipsfabrilant 
Käſewieter und Frau waren vom Schwurgericht zu 
Seeſen wegen Brandſtiftung beziehungswelſe Ver⸗ 
leitung dazu verurtheilt und hatten ihre Strafe In 
der Wolfenbüttler Strafanſtalt bereits angetreten. 
Beide hatten während der Schwurgerichtsverhandlung 
bis zum letzten Augenblick ihre Unſchuld betheuert. 
Die Verurtheilung erfolgte nach dreitägiger Verhond⸗ 
lung auf Grund eines fubtifen Indſcienbeweiſes. 
Nach der Ueberführung Käſewieters und ſeiner Ehe⸗ 
in die Strafanſtalt tauchten wiederholt Gerüchte auf, 
der Prozeß werde wieder aufleben, da der Beweis 
erbracht werden könne, daß die Verurtheilten un 
ſchuldig ſeten. Die Wahrheit in dieſer ſenſationellen 
Strafſache fol auf folgende wunderbare Weiſe an den 
Tag gekommen fein: Ein Soldat, der ſich in Baden⸗ 
haufen ouf Urlaub befand, ſtand in der Nacht, als 
das Feuer ausbrach, mit einem Mädchen an dem 
Gartenzaun des Käſewieterſcheu Grundſtücks. Der 
Soldat bemerkte nun, wie eine ihm bekannte Perſon 
aus der Gipsmühle kam, wo das Feuer angelegt war. 
Der Soldat, der in Pfalzburg in Garniſon lag, 
glaubte, es werde, wie bei jo vielen Feuern, die Ur⸗ 
ſache nicht ermittelt werden und die Sache im Sande 
verlaufen. Die Scheu vor Gericht zu erſcheinen, 
hielt ibn ab, als Zeuge aufzutreten, und auch des 
Mädchens wegen ſchwieg er über feine Wahr: 
nehmungen und reifte in feine Garniſon zurück, 
woſelbſt er nichts wieder von dem Prozeſſe hörte. 
Da erhielt er eines Tages ein Packet aus Badenhauſen. 
Als Einwickelpapier war unter anderem auch eine 
Nummer des „Beobachter“ benutzt. Zufällig war es 
die Nummer, in der die Gerichtsverhandlung und 
Verurtheilung des Käſewieterſchen Ehepaares ſtand. 
Nun ſchlug ihm doch fein Gewiſſen. Er ſchrieb den 


hatten, trafen fie eine lahme alte Frau, von der fiez 


wurde aber wegen ſeines ausſchweifenden 


Sachb rügt zunüchſt nach Hauſe und ſoh ſich darauf 
veranlaßt, ſeine Wahrnehmungen amtlich zu Protokoll 
zu geben. Eine neue Unterſuchung wurde eingeleitet, 
welche die ſofortige Freilaſſung des Käſewlieterſchen 
Ehepaares berbelführte und eine neue Verhandlung 
vor dem Schwurgericht zur Folge haben wird. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 22. Sept. Der unter Leitung des 
Herrn Muſikdirektors Kiſielnickt ſtehende Verein hielt 
geſtern Abend 8 Uhr in dem großen Saale der 
„Concordia“ feine diesjährige, ſehr zahlreich beſuchte 
ordentliche Generalverſammlung ab. In den Vorſtand 
wurden Herr Dr. Magnuſſen als Vorſitzender, 
Herr Kaufmann P. Rafalski als ſtellvertretender Vor⸗ 
ſitzender, die Herren Rechnungsrath Hägele und Kauf⸗ 
mann Meller als Decharge⸗Commiſſion neugewählt, 
während Frau Kanzleirath Knaack als Kaſſenfügrerin, 
Herr Eiſenbahn⸗Ssccretär Schmidt als Schriftführer, 
Herr Kaufmann A. Zimmermann als ſtellvertretender 
Schrlftführer, Herr Rentier Pohl als Bibliothekar, 
Herr Gutsbeſißer Henſel und Herr Kaufmann 
F. Braune als Ordner wiedergewählt wurden. A's 
dem Vorſtande beigeordnete Damen wurden beſtimmt: 
Frau B. Gamm, Frau Kieſielnickt, Frau Reimer und 
Frau Zimmermann. Die Uebungen wird der Verein 
von jetzt ab nicht mehr in der Aula der St. Petri⸗ 
Realſchule, ſondern im großen Saale der „Concordia“ 
abhalten. — Wegen Beleidigung des früheren Land⸗ 
raths, jetzigen Erſten Bürgermeiſters von 
Danzig, Herren Delbrück, it geſtern in 
Berlin, wie der „D. 3.“ von dort gemeldet wird, der 
Kaufmann W. Klingspor zu 2 Monat Geſängniß ver ⸗ 
urtheilt worden. Der Angeklagte beſaß früher im 
Kreiſe Tuchel, in welchem Herr Delbrück als Landrath 
wirkte, ein Gut. Der Strafantrag gegen K. war ſ. Z. 
vom Herrn Oberpräſidenten v. Goßler geſtellt worden. 

Danzig, 21. Sept. Die hieſige Hauszimmer⸗ 
geſellen⸗Brüderſchaft feierte heute ihr 300 jähriges Be⸗ 
ſtehen. Außer Deputatlonen der Danziger G. ſellen⸗ 
enen mit ihren Fahnen und fſämmllichen 
Obermelſtern waren die Verkreter der löniglichen und 

ädtiſchen Behörden anweſend. Nach einigen Ein⸗ 
gangsgeſängen hielt der Altgeſelle der Brüderſchaft, 
Herr Röhr, eine Anſprache, die mit einem Hoch auf 
den Kalſer ſchloß. Herr Zimmermeiſter Herzog hob 
das einträchtige Zuſammenwirken und das gute Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Meiſtern und Geſellen hervor und 
brachte der Hauszimmergeſellenbrüderſchaft ein Hoch. 
Muſikvorträge wechſelten mit Geſängen ab, worauf 
Herr Baugewerksmeiſter Fey die erſchienenen Ehren⸗ 
gäſte begrüßte und ihnen ein Hoch brachte. Herr 
Herzog überreichte namens der Innungen der Haus⸗ 
zimmergeſellenbrüderſchaft ein anſehnliches Geld⸗Geſchenk 
zur Unterſtützung kranker und alter Geſellen. Nach 
weiteren Anſprachen und Geſängen fand ein gemüth⸗ 
liches Belſammenſein ſtatt. Gel.) 

Zoppot, 22. Sept. Wie die „D. Ztg.“ erfährt, 
hat unfere freiwillige Feuerwehr von threm Ehren⸗ 
mitgliede Herrn Fabrikbeſitzer Herbſt aus Lodz, der 
hier ſeinen Sommerwohnſitz zu nehmen pflegt, ein 
hochherziges Geſchenk von 500 Mk. erhalten. In 
Folge deſſen ſoll die Stärke der Wehr von 40 auf 
50 Mann erhöht und der genannte Betrag zur Be⸗ 
ſchaffung der erforderlichen Uniformen und weiteren 
Ausrüſtungsgegenſtänden verwandt werden. 

r. Aus dem Kreiſe Schwetz, 21. Sept. Ein 
falſches Zehnmarkſtück fand der Kaufmann H.⸗Warlubien 
geſtern in ſeiner Ladenkaſſe. Das Falſifikat trägt das 

ünzzeihen A und ſieht an Größe, Farbe und 

rägung einem echten täuſchend ähnlich, unterſcheldet 
ſich von demſelben nur durch das Gewicht und den 
Klang. Das Metall ſcheint ein Gemiſch von Kupfer 
und Meſſing zu ſein. — In der letzten Sitzung des 
freien Lehrervereins Warlubten « Gr. Kommorsk hielt 
zunächſt Lehrer Guth⸗Kommorsk einen Vortrag über 
»die Pflege der Poeſie in der Volksſchule“. Sodann 
wurde beſchloſſen, fortan die Sitzungen in Kommorsk 
am Sonnabend nach dem Erſten im Monat abzu⸗ 
halten. — Geſtern feierte der Guſtav Adolf⸗Zweig⸗ 
verein der Diözeſe Schwetz in der evangeliſchen Kirche 
zu Oſche unter recht reger Betheiligung der dortigen 
Kirchengemeinde ſein Jahresfeſt. Erſchienen waren 
hierzu 12 Geiſtliche. Die Feſtpredigt wurde von Herrn 
Pfarrer Fiſcher ⸗ Schirotzken gehalten. Der Guſtav 
Adolf Hauptverein, der zu gleicher Zeit in Deſſau tagt, 
umfaßt 1832 Zweigvereine. Außerdem gehören hlerzu 
noch 526 Frauenvereine, welche die innere Aus ⸗ 
ſchmückung neuer Kirchen ſich zur Aufgabe machen. 
Zur Vertheilung ſind im Jahre 1894 ungefähr 
1700000 Mk. gelangt, im Ganzen find über 
30 000 000 Mk. an arme Kirchengemeinden gegeben 
worden. Der Zweigverein Schwetz hatte im vorigen 
Jahre eine Einnahme von 2600 Mk. Davon hat der 
Hauptverein zu Danzig zwei Drittel erhalten. Der 
Reſt wurde verwendet zur Beſchaffung von Tauf⸗ 
ſteinen für die Kirchen zu Schwetz, Warlublen und 
Grötſchno und zur Unterſtützung armer Gemeinden. 

Konitz. 20. Sept. Damit die unter den Schul⸗ 
kindern herrſchende granulöſe Augenkrankheit nicht noch 
weitere Ausdehnung gewinne, iſt — wie ſchon berichtet 
— die Schließung der ſtädtiſchen Schulen angeordnet 
worden. Um die Krankett energiſch anzugreifen, ſollen 
die Schüler der Stadtichule, ſowelt ſie erkrankt ſind 
und nicht in beſonderer ärztlicher Behandlung ſtehen, 
gemeinſchaftlich in den Klaſſenzimmern in gehöriger 
Weiſe behandelt werden. Die Lehrer find anfgefordert 
zu erklären, ob fie die hierbei nöthige Braufſichtigung 
eventuell auch während der Ferien zu übernehmen 
bereit find. 

Von der Strasburg⸗Brieſener Kreisgrenze, 


20 Sept. Die 19 jährige Emma Nagler in Falkenthal 


verſuchte geſtern ſich dadurch das Leben zu nehmen, 
daß fie giftige Säure zu ſich nahm. Ste beging die 
That, weil fie wegen Unterſchlagung verhaftet werden 
ſollte. Da ſofort ärztliche Hilfe in Anſpruch ges 
nommen wurde, jo wird es hoffentlich gelingen, das 
Mädchen, das ſich ſchwere innere Verletzungen zuge⸗ 
zogen hat, am Leben zu erhalten. 
ilehne, 21. Sept. Ein blutiges Familiendrama 
hat ſich geſtern hier abgeſplelt. Morgens gegen 7 Uhr 
drang der Zimmermann Kröhlke in die Wohnung 
feiner von ihm getrennt lebenden Ebefrau ein, um, 
wie ſchon öfter, Geld für Schnaps von ihr zu ver⸗ 
langen. Der Trunkenbold wurde natürlich mit ge⸗ 
rechten Vorwürfen darüber empfangen, daß er feine 
Frau mit den fünf Kindern vernachläſſige und nur 
dem Trunke lebe. Hierüber gerleth der Mann in 
ſolche Wutb, daß er ein Meſſer ergriff 
und dasſelbe feiner Frau tief in 
die Bruſt ſtieß, ſo daß dieſelbe beſinnungs⸗ 
los niederſtürzte. Der Zuſtand der Bedauernswerthen 
iſt ſo bedenklich, daß der Arzt an dem Aufkommen 
derſelben zweifelt. Der rohe Mann wurde ſofort ver⸗ 
haftet und in das hieſige Gerichtsgefängniß eingeliefert. 
Stuhm, 21. Sept. 
Schweſter Juliana Koſelowski, welche ſich früher in 


Culm im Kloſter befand, wurde geflern verhaftet und de 
Gericht zugeführt. Die Koſelowski hat vorgegeben, 
ſel eine barmherzige Schweſter und zum Einſammel 
von Beiträgen für das Marienkrankenhaus zu Martens 
burg beauftragt. Hier und in der Umgegend hat fie 
unter dieſer Borfpiegelung erhebliche Beträge einger 
ſammelt. Abs fie kurze Zeit im Gerichtsgeſängniß ſaß, 
ſtellte fie ſich irrſiunig und mußte dem Kreiskranken⸗ 
hauſe zur Beobachtung überliefert werden. 

[=] Aus dem Kreiſe Flatow, 22. Sept. In 
der Nacht von Sonntag zu Montag find Diebe in 
den Laden des Gaſtwirths Böttcher in Obodowo eins 
gedrungen und haben Cigarren, Speck und Eiqueur 
entwendet. Dieſelbe Nacht wurden dem Gaſtwirth 
Jakobus in dem benachbarten Eichfelde Eaten aus 
dem Stalle geſtohlen. In beiden Fällen fehlt von 
den Dieben jede Spur. — An ſtaatlichen Beihülfen 
zu den Lehrerbeſoldungen werden im dlesſeitigen 


Kreiſe außer den geſetzlichen Zuſchüſſen von 500 Mk. 


für jeden erſten reſp. alleinſtehenden und 300 Mk. 
für jeden zweiten und folgenden Lehrer im laufenden 
Jahr 37 188.98 Mk. gezahlt. 

E. Janowitz. 22 Sept. Der Neubau des Schlacht⸗ 
hauſes iſt dem Bauunternehmer Dröſe aus Znin auf 
das Angebot von 15 500 Mk. übertragen worden. 

Bromberg, 22. Sept. Geſtern Nachmittag wurde 
von Spazlergängern im Walde bei Jaſiniec die Lelche 
eines fremden Mannes, der ſich an einem Baume er⸗ 
hängt hatte, aufgefunden. In dem Verunglückten 
wurde bald die Perſon eines hieſigen Bürgers, des 
Kocbmachers Gündler erkannt. Was den Mann, der 
in ſehr guten Vermögensverhältniſſen lebte, in den 
Tod getrieben, iſt noch nicht aufgeklärt. 

Allenſtein. 20. Sept. Fünf Monate ohne Ge⸗ 
halt war der Lehrer K. in Kl. Bertung. Im Früh⸗ 
jahr erklärte der Schulkaſſenrendant, daß die Schul⸗ 
kaſſe einen Fehlbetrag von mehr als 1000 Mark auf⸗ 
weiſe, weshalb er für Schule und Lehrer keine weiteren 
Aufwendungen machen könne. Erſt j bt hat die Bes 
hörde den Patron veranlaßt, dem Lehrer das rückſtändige 
Geld auszuzahlen. 

Raſtenburg, 19. Sept. Bei dem geſtern auf 
dem Geſtütshoſe Raſtenburg ſtattgehabten Verkaufe 
des Pferdebeſtandes des gräflich Stetnorter Vollblut: 
geſtüts konnte man Studien über die Vergänglichkeit 
alles irdiſchen Ruhmes machen, wenn z. B. eine eng⸗ 
liſche Vollblutſtute, Siegerin und Mutter von Siegern, 
für 420 Mk. verkauft wurde. Solche abgedantie 
Größe mußte ſich dann damit tröſten, daß für andere 
noch im Ruhmesglanze ſtrahlende Genoſſinnen Preiſe 
bis zu 3820 Mk. bezahlt wurden. Im Ganzen 
wurden 33 Pferde veräußert, und zwar 10 Halbblut⸗ 
pferde, 2 Vollbluthengſte, 16 Vollblutſtuten mit oder 
ohne Fohlen und 6 Jährlinge. Der Geſammterlös 
betrug ca. 38 000 Mk. Ein großer Theil der Pferde 
wurde für die Petroleum⸗Compagnie in München an⸗ 
gekauft, deren Direktor, Herr P, ein geborener Oſt⸗ 
preuße, Sohn eines früheren hieſigen Apotheken⸗ 
beſitzers, ſelbſt im Termin anweſend war. 

—d Mühlhauſen, 22. Sept. In dieſen Tagen 
weilte auf Veranlaſſung der ſtädtlſchen Verwaltung der 
bekannte „Waſſergraf“ in unſeren Mauern. Die 
Waſſerverhältniſſe ſiad hier die denkbar ſchlechteſten, 
trotzdem die Stadt ſchon ſchweres Geld für verſchiedene 
Anlagen, wie Brunnen und Waſſerleitung ausgegeben 
hat. Am geſtrigen Tage nun nahm der Duellenfinder, 
wie er ſelbſt ſich lieber nennen höct, eine Unterſuchung 
des ſtädtiſchen Terrains vor uad entdeckte eine Haupt⸗ 
waſſerader, welche mitten durch die Stadt in der 
Richtung von Südweſten nach Nordoſten geht. Für 
dieſe Entdeckung find dem Grafen 400 Mk gezablt 
worden. Es wird demnächſt, nachdem die Stadtver⸗ 
ordneten die nöthigen Geldmittel bewilligt haben, mit 
der Erdbohrung vorgegangen werden. Die Koſten für 
die neue Anlage dürſten mindeſtens den Betrag von 
3500 Mk. erreichen. Die bisherigen Bohrungen in 
einer Tiefe von etw 20 Metern haben nur ſogenanntes 
Oberwaſſer ergeben; das eigentliche Quellwaſſer iſt 
nach Ausſage des Waſſergrafen erſt nach 70 bis 80 
Metern Bohrung hier zu erreichen. Gleichzeitig ließ 
auch Brauereibeſitzer Weh ſein Terrain unterſuchen 
und es ſtellte ſich heraus, daß die gefundene Haupt⸗ 
waſſerader auch durch fein Grundſtück hin durchgebe, 
ſo daß Genannter dort zur Anlage eines neuen Brunnens 
ſchreiten kann, da der bisherige nur ſchlechtes Waſſer 
lieferte. — Am verfloſſenen Sonntage veranſtaltete der 
Geſangverein der Liederfreunde zu Ehren zweier 
ſcheidender gctlver Mitglieder, des Lehrers Morgenroth 
und des Gerichtsvollziehers Frey einen von etwa 
60 Herren beſuchten Herrenabend, der einen ſchönen 
Verlauf nahm. — Nach Verſetzung des Gerichtsvoll⸗ 
zlehers Frey nach Memel wird dieſe Stelle von der 
Juſtizbehörde eingezogen und die Amtsgeſchäfte beſorgt 
der Pr. Holländer Gerichtsvollzieher Schmolinski. 

Inſterburg 22. Sept. Zum 50 jährigen Jubi⸗ 
läum des Gewerbevereins, das am 10. und 11. October 
begangen wird, ſind die umfangreichen Vorbereitungen 
in vollem Gange. Geſtern fand eine Sitzung des 
Feſtkomitees ſtatt, der auch Herr Regierungs⸗ und 
Gewerberath Sack aus Königsberg beimohnte und in 
der das Programm definitiv ſeſtgeſetzt wurde. 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 23. September 1896. 

Muthmaßzliche Witterung für Donnerſtag, den 
24. September: Wolkig, angenehm, ſtrichweiſe Regen. 
Sehr windig. ; N 

Perſonalien. Der Referendar Beleites in Danzig 
{ft in den Oberlandesgerichtsbezirk Naumburg a. ©. 
übernommen und dem Landgericht in Nordhaufen zur 
Beſchäftlgung überwieſen. 

Dem Poſtverwalter a. D. Rhaue zu Berlin, bisher 
zu Jangfubr bel Danzig, iſt der Königl. Kronenorden 
4. Kloſſe verliehen worden. 

Friedensgeſellſchaft. In der geſtern im Rath⸗ 
hausſaale zu Danzig unter dem Vorſitze des Herrn 
Bürgermeiſters Trampe abgehaltenen Generalverſamm⸗ 
lung der Fciedensgeſellſchaft für Weſtpreußen wurde 
der Rechnungslegung Decharge erteilt und pro 
1896/97 an Stipendien für 21 Studirende eln Ge⸗ 
ſammtbetrag von 3375 Ml. (gegen 3327 Mk. im 
Vorjahre) bewilligt. Die Zahl der Mitglieder des 
Vereins hat ſich durch Ausſcheiden und Neuaufnahme 
in Danzig um 3, in Elbing um 1, in Graudenz um 
1 und in verſchiedenen Orten um 8 vermindert und 
beträgt jetzt 138, von denen in Danzig 78, in Elbing 
11, in Graudenz 15 und in verſchiedenen Orten der 
Provinz und Deutſchlands 34 ihren Wohnſitz haben. 

Weſtpreußiſcher Provinzial ⸗ Lehrerverein. 
Das Programm für die am 1. Oktober in Dirſchau 
tagende General ⸗Verſammlung iſt wieder ein recht 
reichhaltiges. Um 10% Ubr hält der Geſammtvorſtand 
des Provinzial ⸗Lehrervereins, um 12 Uhr der des 
Peſtalozzivereins eine Sitzung ab. Um 1 Uhr tagt 
daun die Vertreterverſammlung des erſteren Vereins 


Die frühere barmherzige] bebufs Erledigung folgender Tagesordnung: 1) Jahres⸗ 


bericht, 2) Kaſſenbericht, 3) Wahl eines Vorſtands⸗ 
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Sluglomben anzuzünden find, beine Beſtimmung ges’ Neugenbergehmungen wühlhe, worauf er berichtete Subabal unter ben Argen ber Offiziere der englichen 
tröffen. Beenden mie wurde demnechſt geichlofien, wo⸗ und öſterreichiſchen erkegsſchffe kane 
Eine Neuerung im Poſtweſen bezüglich ver⸗ rauf der Herr Staatsanwalt wegen Betruges eine 5 

5 5 8 Strafe von zwei Jahren Gefängniß, zwei Jahren Ehr⸗ London, 24 Sept. Die „Times“ ſchreibt: Die 
loren gegangener Poſiſchelne Ift eingeführt worden. verluſt und eine Geldſtrafe von 300 Mk. beantragte 
Wenn Poſtſendungen, über welche ein Emlieferungs⸗] Das Urtheil des Gerichtshofes lautete nach etwa zwei⸗ Weigerung Frankreſchs, Egypten zu bewegen, feine 
ſchein erthellt worden Hit, unbeſtellbar find und an ſtändiger Berathung auf: des Betruges ſchuldig, ein eigenen Gelder für die Nilexvedlon zu verwenden, hat 
den Abſender zurückgegeben werden müſſen, jo bat Jahr Gefängniß, wovon auf die erlittene Unter- | eine Sparſamkeit nothwendig gemacht, die den britiſchen 
letzterer vorgängig den Einlleferungsſchein wieder 95921 gaben ſechs Monate in Anrechnung kommen und Ofizeeren ſowohl wie den egyptiſchen Truppen Müb⸗ 
herauszugeben. Wenn letzterer nun verloren gegangen | zwei Jahre Ehrverluſt. Auf die von dem Vorſitzenden , 3 sypti 3 

5 an den Angeklagten gerichtete Frage, ob er fich mit dem | ſalen und Arbelt verurſacht. Es müſſe Geld ge⸗ 

d dite un ra ng a bis Abführung des funden werden, um den Feldzug unter menſchlicheren 
ae en eebla . 3 Bedingungen fortſetzen zu können, da die Eiferſucht 


lebes für den preußischen Vandeslehrerbetein, 4) 
An, des Vereinsorganes, 5) Berichte über Wohl: 
ctseinrichtungen. Daran ſchließt ſich die Vertreter⸗ 
erſammlung des kräftig aufblühenden Peſtalozzivereins, 
veflen Zweck darin beſteht, Lehrerwittwen und Walfen 
bar" Penſtonszuſchuß zu gewähren. Wie die „D. 8“ 
Gut wird eine Verſammlung der Vorſitzenden des 
auverbandes Danzig, ſowie der Mittelſchullehrer der 
e ebendaſelbſt an dieſem Tage ſtattfinden. 
Gelußlic, ſoll auch dem Humor und der Pflege der 
ſelligteit durch Abhaltung eines Kommerſes im 
chügenhauſe Rechnung getragen werden. 
fa Abſchiedscommers. Wie alljährlich, fo befindet 


wi 


war, fo mußte bisher in jedem Falle an bie zuftändige 
Ober⸗Poſtdirekalon berichtet werden, ob die Rückgabe 
dennoch erfolgen dürfe. Um nun auch hierin zu 
Gunſten des Publikums Erleichterungen zu ſchaffen, 


der Elbinger Ruder⸗Club „Vorwärts“ auch in iſt jetzt beſtimmt worden, daß bet allen Einschreibungen, Schluß der Sitzung um 7 Uhr Abends. ar 1 1 5 We An zu 1 55 1 
dieſem Jahre in der unerfreulichen Lage, eine ſtattliche] bei Poſtanwelſungen und bei allen Wertbiendungen 2 2 ngland feiner Pflicht, dem egyptiſchen Staate beis 
Arzahl eifriger Ruderer mit Schluß der Ruderſalſon] bis 400 Mark die Poſtamtsvorſteher ſelbſtändig zu ermiſchtes. zuſtehen, nachkomme. 

ch enticheiden haben, ob die Wiederauslieferung auch ohne 


— Iſt ein Verlobungsring ein Geſchenk Sofia, 23. Sept. Der in der Angelegenheit der 
155 nur l 5 1 Ai Ermordung Stambulows angeklagte Boni Georgieff, 
ür junge Damen wichtige Frage kam vor dem 
Themſe⸗Polizeigericht von London zur Entſcheidung. i ee er a eins ne e 
Polly Myers, eine hübſche, fashionable gekleidete, flotfe j erſter Inſtanz gegen Bürgschaft in 0 
Miß, wurde von ihrem penſionirten Verlobten, einem] wurde nunmehr kraft eines Beſchluſſes des Appellhofcz' 
4 . 2 e ae welches oben angeführte Entſcheidung für ungültig 
erg, vor die ranken des hochwohlweiſen Themſe⸗ ärte, n. 

Magiſtrats citlrt, weil fie zwet ihr in trauter Stunde 5 en 8 meldet 
auf den zarten Finger geſteckte Ringe, einen diamantenen 5 SE 0 ; l 
und einen goldenen, nicht wiedergeben wollte. Polly] daß Nanſen geſtern folgendes Schreiben vom Staats⸗ 
m 9 ſo l der Anwalt des jungen minifter Nielſon erhalten habe: Der König hat mir 
annes mit ernſter Miene aus, waren wohl eine aufgetragen, 
zum Oktober bevorſtehende Rekruten⸗Einſtellung machen] Zelt lang „mit Eee gegangen“, > batte — — if 5 — in Wil 
wir darauf auſmerkſam, daß die Rekruten verpflichtet] Abraham den männlichen Entſchluß gefaßt, zur Ver⸗ 1 zutbellen, 2 1 
find, vor ihrer Einſtellung von einem etwa gegen ſie] lobung zu ſchreiten. Dementſprechend habe er die ‚ellungen an auswärtige Zeitungen geſagt iſt, der 
ſchwebenden Gerichtsverfahren der Milttärbehörde] beiden Ringe genommen, fie ihr an den kleinen Finger] König habe geäußert, daß Ste verſprochen haben, ſich 
(Bezirks Commando) Anzeige zu machen. Sie werden geſteckt und geſagt: „Jetzt biſt Du mein kleines] von der norwegischen Politik fern zu halten. Der⸗ 
event, nicht eher eingeſtellt, als bis die Strafſache,][ Mädchen und ich bin Dein junger Mann.“ Die artiges hat der König nicht ausgeſprochen. Nanſen 
einſchließlich Strafvollſtreckung, gegen fie erledigt iſt.] Hochzeit ſollte nächſte Weihnachten ſtattfinden. Hier⸗ [n 

r wünſcht nicht, daß die Feſtlichkeiten einen politiſchen 
Unterlaſſen Rekruten dieſe Anzeige, ſo werden ſie bei nach habe er ſie jeden Sonnabend und Sonntag be⸗ 5 
! einer Verurtheilung behufs Verbüßung der Strafe] ſucht und ihr ſtets Bonbons und andere Leckerbiſſen Charakter erhalten ſollen, ſondern wünſcht, daß ſie 
usfing. Das recht ſchöne Wetter am wieder entlaſſen, und zwar ohne Rückſicht darauf, wie] mitgebracht. Sei es nun, daß Miß Polly die Süßig⸗ ein allgemeines nationales Feſt werden mögen. 
feikrigen Nachmittage benutzte die I. Klaſſe der lange fie ſchon dienen. Im nächſten Jahre werden keiten oder Abraham fatt bekam, kurz, eines schönen] O fizlös wird erklärt, daß der übrige Thell der in 
„ Nädchenſchule, um einen Spaziergang nach Dame ſie dann abermals ausgehoben, ohne daß ihnen die] Sonnabends wurde der Schneldergeſelle mitſammt 3 3 
ditzen zu k g 9 auswärtigen Blättern wiedergegebenen Geſpräche mit 

zu unternehmen. bereits zurückgelegte Dienſtzeit angerechnet wird. ſeiner Bonbondüte ſchnöde von ihr an die Luft geſetzt 

i eingarten. Der ehemalige Weinberg bei Wein⸗ Aus Eiſenbahnkreiſen wird den „N. W. M.“ — und mit der Verlobung war's aus. Damit, fo dem König vielfach unrichtig ſei, aber keines Dementis 

garten gewährt zur Zeit einen herrlichen Anblick. geſchrieben: Relſende mit Fahrkarten 3. Klaſſe, welche] indichete der Anwalt, ſei aber auch der Anſpruch] bedürſe, da die Referate ſelbſt hinreſchend das Ges 
erraſſenartig auſſteigend iſt er mit den verſchledenſten ich in einem Durchgangswagen 2./3. Kloſſe befinden] Pollh's auf die Ringe hinfällig geworden, die kein präge der Uncorrectheit tragen. 
orten von Gemüſen beſtanden, das in allen Farben] und den Abort benutzen wollen, werden künftig den Geſchenk, nur ein Symbol des Verlöbnſſſes geweſen 2 
brangt. Der Anbau von Gemüfe fol 5 0 ) 8 Conſtantinopel, 23. Sept. Der Unterſtaats 
d gt. Der on Gemüſe ſoll den Acker für] Packwagenabort zugewleſen erhalten, iadeſſen fol die] ſeien. Polly aber, in ihrer weiblichen Unzugänglichkeit Sektetär im Miniſterlum des Aeuß Artin⸗Dadl 
den Weinbau cultiviren. Nach 1—2 Jahren wird] Benutzung der Aborte 2. Klaſſe auch geftattet werden,] gegen juriſtiſche Logik, wollte dle Ringe nicht wieder Sekretär im Welnttertum des Leußeren Artin Dadla⸗ 
aſelbſt wieder die Weinrebe wachſen. wenn dieſe von außen zugänglich find und ohne Be⸗ dergeben. Und doch habe Mr. Kernberg, als er ihr] Paſcha, ein Armenſer, der ſeit längerer Zeit nicht mehr 
Nödl 8 1 Uebung Die Herren Lehrer läſtigung der Reiſenden 2. Klaſſe erreicht werden] die Ringe gab, ausdrücklich geſagt, er gäbe fie nicht im Dienſt war, bat feinen Poſten wieder angetreten. 
ſchule e use ae von der IV. Knaben können. Im Uebrigen muß es den Reiſenden der 3. als Geſchenke, ſondern nur als Beweſſe der Ver⸗ Der Pforte iſt elne Nachricht zugegangen, zufolge 
wöchentlich har eutigen Tage zu ihrer ſechs⸗]Wagenklaſſe überlaſſen bleiben, die Berechtigung zur lobung! „Ah, Ste find ein vorſichtiger junger Mann“, welcher die im Auslande auſhaltſamen Armenier für 
5 3 > militäriſchen Uebung beim Infanterſe⸗ Benutzung der 2. Klaſſe und der in derſelben bee | meinte der Richter zum Kläger mit trübem Kopf⸗ 
eg 3 r. 61 nach Thorn eingezogen. findlichen Aborte ſich durch Zulöſung einer ent⸗] nicken, das auf eigene weniger vorſichtige Erlebniſſe den 30. September neue Anſchläge planen. 
Ara e 9 en eingeſtürzten Häuſern Lange Hinter» ſprechenden Zufatzkarte für die betreffende Elſenbahn⸗ ſchließen ließ, doch Miß Polly, die ſtolze Engländerin, 8 
Muller a n den nimmt Herr Maurermeiſter firecke zu verſchaffen. Die Thüren zwiſchen der 2. erklärte entrüftet, daran fet kein wahres Wort. Wenn Börſe und Handel. 
15 er, da eine innere Reparatur derſelben unmög⸗ und 3. Klaſſe in den auf Nebenbahnen laufenden er es gewagt haben würde, ihr die Ringe mit ſolchen Telegraphiſche Börsenberichte. 
2 A iſt, zur Zeit bereit die Abbruchs⸗JDurchgangswagen werden ſtets verſchloſſen gehalten] Bedingungen zu geben, jo würde fie fie ihm in's Ge⸗ Berlin, 23. Septbr., 2 uhr 15 Min. Nachm 
75 werden. (Die Maßnahme wird, wie wir glauben,] ſicht geſchleudert haben. Sie jet neunzehn Jahre alt. Börfe: Schwach. "es bom 2.0. 128.9 
Der Diamantring ſei ein Geſchenk, der goldene könne 4 pCt. Deutfche Reichsanleigſhe . 104 40 104,40 
ihretwegen ein Berlobungs ⸗ Ring ſein. Baſta! ] 3½ pt. RE 


urch Wegzug von Elbing zu verlieren. Zu Ehren 
2 ſcheldenden Mitglieder veranſtaltete der Club 
erhern Abend im Bootshauſe einen Commers. Humo⸗ 
elle Darbietungen trugen zur Unterhaltung der 
dnehmer weſentlich bei. + 

auch in ttheater. Wie im vorigen Jahre, jo findet 
einer due dieſem Eröffaung unſeres Stadttheaters mit 
dem Gorthellsvorſtellung für das Inſtitut stat. Aus 
ſch Ecträgniß dieſer Vorſtellung werden Neuan⸗ 
wür ungen an Bühnen, Decoratlonen 2c. befteltten und 
= es ſehr zu wünſchen, daß dieſe Vorſtellung ein 
anſcderkauftes Haus brächte und durch recht viele Neu⸗ 
uſchaffungen unſere ſehr mangelhaften Bühnen⸗ 
*eorationen aufgefriſcht würden. Als Eröffaungsſtück 
geht das Luſtſpiel Comteſſe Gucker l' von 
ranz von Schönthan und Franz Koppett Ellfeld erſt⸗ 
wong in Scene. Genanntes Zuftiplel, das nicht nur 
u Berlin, ſondern auch auf allen anderen Bühnen 
Deutſchlands und ganz beſonders in unſeren Nachbar⸗ 
ſtädten Danzig und Königsberg einen großen Erfolg 
gebabt hat, gehört zum Genre der feineren Luſtſpiele, 


ie man fie heute nur noch ſehr ſelten findet. 


Rückgabe des Einlieferungsſcheines erfolgen darf. 
Nur bei Sendungen höheren Werthes muß nach wie 
5 Erlaubniß der Ober⸗Poſtdlrektlon eingeholt 
werden. 

Erledigte Schulſtellen. Letzte Stelle an der 
Stadtſchule in Neuenburg, katbol. (Meldungen an 
Kreisſchulinſpektor Engelien zu Neuenburg.) Stelle 
zu Adl. Kruszyn, Kreis Strasburg, kathol. (Kreisſchul⸗ 
inſpektor Eichhorn zu Strasburg.) Erſte Lehrerſtelle 
an der Schule zu Braunswalde, Kreis Stuhm, kathol. 
(Krelsſchulin peklor Dr. Zint zu Marienburg.) 

Wichtig für Rekruten. Mit Rückſicht auf die 


alentepl in, Er. Orieben le Reſcklau (Dftpr.) ein nach elner Dittbeilung der „Betiigrift für lateinloje] Schließlich erklärte ihr Vertbeibige i f 2 50 

; „ r, eine junge Dame 3 Pt. 98,0 850 
B ouf ein Sicherheitsfenſterſchloß mit] höhere Schulen“ demnächſt auch den Abiturienten der an a Recht, Ar San Lore ken zu 4 pet. Preußiſche Conſolnss 10430 104.20 
10 5 x 0 l Drehgriff mit Ringnuth Oberrealſchulen verliehen werden. Eine Regelung tragen, wie die Indianer ihre Skalps trügen. Der 3½ pCt. = . . 04,0) 1103.80 
emalllirtes Frühſtädtsbrett = 2 Denaig; auf ein der Brage Im günftigem Sinne ſtehe bevor, Richter fällte folgendes ſalomoniſche Urthell: Da kein A 9 t. preußi e Pfandbrieſe 10000 9980 
Ade emallizte Tisch. Taſchenfahrplan. Bei Eintritt des Winterfahr⸗] Beweis vorliege, daß der Diamantring nur als Pfand a pet = iche Manbbricfe” 10000 9970 


der Treue gegeben ſel, dürfe Miß Myers denſelben chiſche Goldrente 104 70 104 60 
behalten, den goldenen Ring aber müſſe ſie zurück⸗ 4 pt. 1 e Goldrente . . 103 90 103,70 
e 


verſchl Buchdruckerei Otto Grunwald eben dort, ein Taſchen⸗ geben, da fie felbft ihn für ein Symbol des Verlöb⸗ O i anknotn 172 10 170 15 
a ee x . e in Brieſen; fahrplan für die Oſtprovinzen (38 Seiten ſtark, in nſſſes erklärte. Zum Saluß⸗ Tableau: Polly zog A5 anknoten 21770 217.15 
zu ſtreckenden Mantel 58 aus einem in elne Ebene | handlichen Format) erſchlenen. Derſelbe enthält die] den güldenen Ref vom Finger und reichte ihn dem 4 pet. Rumänier von 1800 87 20 8700 


betrogenen Schneider, diefer aber ſchleuderte ihn ihr 4 pct. Serbiſche Goldrente, abgeſtemp. 637 63 20 
vor die Füße „und verließ ſie zur ſelbigen Stunde!“ F Re an 2 5 


Wußte er doch nur zu gut, daß der goldene Ring —! Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten. 122,25 122 25 
von Tombak war! 4 


a Losen; auf einen gezogenen Elnſatz für glatte Läufe Fahrgeldes fowie ein umfangreiches Hotelberzeicni — Fat le: ) Produkten ⸗Börſe. 

Nür Genf! Jahr in Natel; auf cin Mibum mit zan ale berwoßftänbigen den rr a oe. ie 22% 230 

= 9 gefalteter Einlage zur Aufnahme der Bilder | plan die denkbar weitefte Verbreitung auch bei kleinen] Sie (empört): „Wirklich? Nun, dann bitte, nenne ſie Weizen ee 5 In > m 

= . Minzloff in Tilſit ein Gebrauchsmuſter einge⸗ Relſen zu ſichern, iſt der Preis auf nur 10 Pfg. pro] mir.“ e l Roggen September 8 122 5 9 123 15 
2 worden. b Stück ſeſtgeſetzt. Derſelbe iſt in jeder Buchhandlung]“ — Männliches Selbſtbewußtſein. „Ach, Oktober 12200 124 00 

Un ar heutige Wochenmarkt litt ſehr unter der erhältlich. 5 Fräulein, haben Ste ſchon geliebt?“ „Mein Herr, Tendenz: höher. 

f u des (Regen.) Wetters. Er war darum uur Gutsperkäufe. Das ca. 3200 Morgen große, eine ſolche Frage iſt wohl etwas indlskret, zumal ich] Petroleum looo 21.70 21 70 

ton beſucht. 5 Liter weißer und blauer Kartoffeln] im Kreiſe Bromberg gelegene Rittergut Oſſowitz iſt] Ste erſt heute kennen lerne!“ „Aeh .. meinte ja] Rüböl Oktober 52 50 52 50 
1 = 0,25 Mk., das Pfund Butter 1 Mk., die von Herrn Major v. Bredow an Herrn Ritterguts⸗[.. bevor Sie mich kennen lernten.“ Dezemberrrr 5180 5190 
udel Eier 0,90 Mk., gerupfte Enten 1,00—1,50 beſitzer Dirkan⸗Ezekanowo durch Vermittelung von — Vorſicht. Amerlkaniſcher Millionär: „Wenn] Spiritus September e 


fz Gänſe 4,00 Mk. Der Fiſchmarkt war beſonders 
ach mit Dorſchen beſchickt. Räucherwaaren waren 
man ch vorhanden. Auf dem Schweinemarkt bezahlte 
Preis n 4 Wochen alten Ferkel mit 5,00 Mk. Der 

der Ferkel {ft fett den letzten Wochen geftiegen. 


Herrn Emil Salomon⸗Danzig für 350 000 Mk. ver⸗ 
kauft worden. — Das Gut Neu⸗Golmkau im Kreiſe 
Berent, ca. 1100 Morgen groß, iſt für 185 000 Mk. 
von — Ohl an Herrn Genſchow⸗Zoppot verkauft 
worden. 


wir nach Europa kommen, Cynthla, bitte ich mir aus, . ve 
daß Du Dich nicht etwa in einen Grafen oder Herzog 5 — 3 ar +; Mittags 
verliebft und ihn Beivatbeit. Warte Du ruhig, bis] gerreides Woll⸗ ee Spirituscommiſtönsgeſch ift.) 
wie irgend einen König, der ſich in ſchlechten Verhält⸗ Spieſbe pro 10 00h 1. % dect an 


uiſſen befindet, begegnen.“ Loco contingent irt 59,00 & Brief. 


e em Abend, erote 5 11 5 e gr ee A455 N 25 SH 
} 5 1 1 er. , e —, J rief. 
Nacht raue. Es iſt dieſes derjenige, der in der Strafkammer zu Elbing. Briefkaſten der Redaktion. %% 38.60 4 Geld. 
ſtraße 95 Sonntag den Arbeiter B. aus der Junker⸗ Sitzung vom 22. September. H. M- burg. Der Brief tft zu ſpät eingetroffen. Septbrr re. .. 38,20 4 Geld 
on einen gefährlichen Meſſerſtich in der] Die Verhandlung gegen den ehemaligen Fleiſcher Wir haben für den Bericht kelne Verwendung mehr.] Septb nm. 38,70 A bez 

Die aße am linken Oberarm erheblich verletzt bat. | Carl Schmidt aus Mocker wird Nachmittags 3 Uhr fort = 
dem geſtable. Im Frühjahr d. Is. wurde bei geieht, Der Zeuge Peters aus Cronsneft ſagt aus: Telegramme. 88 Ns 5 22. Septbr. Getreide borſe. 
derübt „nbümer K. in Grubenhagen ein Einbruch | Der e kam im Jahre 1895 zu mir und fragte, Henn , de ee tet e An 100 200 — läge unver. 
geſtohlen dieſem ein Jagdgewehr und andere Sachen Re zu en Bee — 5 ob ich 3 der in, 23. b. as Lan gericht verurtheilte inf. höchbunt und er ee 148 

erſtraß erner wurde einem Schuhmacher in der darauf ae er un Es { gi te ich, den fett dem 23. März in Haft befindlichen Bankler n 5 
euswäctſgen 8 Paar langſchäſtige Stieſel und einem heit, un Geld en en if 5 mir eine Bei. Baul Bebrent wegen unordentlicher Buchführung.] Tranſſt F 
EUR Kette „ueber eine Peliſche, eine Leine und] krittserklarung mit einem W. in der Ecke links. Ich] Unterſchlagung und Betruges zu 4 Jahren Geſängniß. m . hellbunt .. un 112 
ſtähle find dom Wagen geſtohlen. Alle dieſe Dieb⸗ ER i 8 Regulirungspreis z. freien Verkehr . | 147 

ſind wi € ; ſolle 5 Mk. bezahlen, dann müßte ich mindeſtens 15 bis Dortmund, 23. Sept. Die Altona » Dortmunder 9 5 x 
verrathen „nie bei einer kürzlich ftattgegabten Bünerel | 17 Mk. gewinnen. Dieſen Gewinn könne ich ein ganzes 2 5 Roggen (p. 714 g Qual.-Getw.): unver. u 
dusgeführt ede, von zwei hieſigen Arbeitern (Brüder) | Jahr hindurch monatlich erzielen. Auf biejes Ver⸗ Baugeſellſchaft veröffentlicht eine Mittheilung, wonach inländ eee an 
lichen A ſworden. Die Sache iſt bereits zur behörds | iprechen hin unterſchrieb ich die Beitrittserklärung und es unrichtig ſel, daß fie den Erwerb einer neuen Zeche eufffcg-pofn 3 zum Sg: ie la 
i Wahıı ge gelangt. zahlte an den Angeklagten 5 Ml. Die Zeugen Arbeiter] vorzunehmen beabſichtige. RR 105 robe (00 — 00 g = 9 127 
kenne Pere e baſſedde, lezte er been uur noch daß ber Angeklagte Rom, 23 Sept. Das „Bolettino Militare“ ver- ce re en 
% . . > > > > > > > 110 
01 deutſcher e Wolzlegler⸗Gllgenburg endigte, {ft jetzt geholſen werde. Hierauf zahlten ſie an den Angeklagten Chef des Generalſtabes der Armee. 1 iar F 
den fene e angefochten worden. Da nämlich je 5 Mk., nachdem fie ſich ünterſchrieben hatten. Der Rom, 23. Sept. General Baldiſſera beglebt ſich][Rübſen, inländiſchhetete 188 
ledo 


Wahlen als ungiltig zu erklären waren, 


Sandidafen Mderiprochen wurde, fo wären für beide 


heute Abend nach Neapel, um von dort nach Maſſauah 


N Htige Stimmen vorhanden geweſen] den Preis von 5 Mk. an, indem er ſagte, ich könnte abzurelſer. Zugleich mit ibm geben beut abend an e . Ra 
Brot a Dätte d 4 u dabei nichts verlieren, im Gegentheil nur gewinnen.] Bord d f U a und eine U 
worden it bereitg = a Ich unterſchrieb a hierauf a Revers u zahlte > es Archimedes 2 Vatalllone Jüger un Die zarte Kinder aut 


Kompagnie Genie⸗Truppen nach Maſſauah ab, um ; eſonderen Pflege, wenn anders nicht 
die nach Italien zurückkehrenden Truppen zu erſetzen. Sonden aller At, a, Schorfbildung 8 
— Die „Roma“ verſichert, daß eine weitere aus 2 die Kleinen plagen ſollen. Die Mütter werden 
oder 3 Schiffen beſtehende Divlſion zur Verſtärkung es deshalb mit großer Freude begrüßen, daß jetzt 
des italleniſchen Geſchwaders im Orſent abgehen wird.] die Aerzte die Patent⸗ eg als beſte 
Die Nachricht, daß 6000 Mann zur Beſatzung von] Kinderſeife empfehlen, we che durch ihren Gehalt 
Schiffen einberufen felen, iſt unbegründet. an Myrrholin ſolch' wohlthätige den 
Balmoral, 23. Sept. Das Zarenpaar Ift geſtern] auf die zarte Haut ausübt, daß bei regelmäßigem 
0 Gebrauch Hauterkrankungen vermieden werden. 
um 8 Uhr Abends hler eingetroffen. Die Königin Man leſe die Broſchüre mit Auszügen aus den 
Re e I I m... zweitauſend Urtheilen deutſcher Profeſſoren und 
fie berzlich. In Ballater traf der Kalferzug um Aerzte. Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife ift überall, 
7 Uhr 5 Min. ein. Daſelbſt beſtlegen das Katferpaar | auch in den Apotheken, das Stück zu 50 9. er⸗ 
der Prinz von Wales und Herzog von Connaught dle hältlich, ebenſo in feinen Cartons mit 3 Stück zu 
Wagen. Bel der Abfahrt von Ballater erglänzten , 1,50, welche zu Geſchenken ſehr geeignet. 
ringsum die Berggipfel in Freudenfeuer. Man überzeuge ſich, daß jedes Stück die Patent- 
London, 23. Sept. „Daily Telegraph“ meldet | Nummer 63,592 trägt und hüte ſich vor Nach⸗ 
aus Athen: Einem Telegramm aus Kanea zufolge ahmungen. 
haben die Türken den proteſtantiſchen Biſchof an der 


Die x 

Dontag den bhonlinle Danzig ⸗ Stettin iſt am 
858 Danzig num ehr übergehen worden. Es kann 
wag, Belgard. Trebr mit Stolp, Stolpmünde, Kol⸗ 
Verden. Leider aplin, Stettin telephoniſch geſprochen 
Be durdurd eine Entlastung der Linte 
ſeh u. da die bei, die neue Verbindung nicht ſtatt⸗ 
5 jet in Anf x Linien en ſchon jetzt 

e genommen ſind. 
Au Coreldof der Beleuchtung der Treppen 
Begin daß 72 berrſcht bei vielen noch immer dle 
en des Wintern zünden von Flurlampen erſt mit 
5 dehelbiabres zu ertolgen, habe. Be müfjen 

an: man auch gegenwärtig wieder, 

aue 5 tele Abenden mE ziemlich früh ein⸗ 
uchtet f x t, Treppen und gene vielfach 
N erkſam „ Demgegenüber möchten wir 
5 2 Vorſchriſt d machen, daß dieſes gegen die poli⸗ 
at lere Kepalt. nach welcher die Beleuchtung 
Heer iſt alſo über Aanender Dunkelheit einzutreten 
die Jahreszeit, während welcher 


zu gewinnen, eingegangen. Auch das Zimmermädchen 
Doepke hat ſich in Folge der — ungen verleiten 
k. zu zahlen. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 23. September 1896. 

Geburten: Former Carl Klein 1 S. 
— Schneider Friedrich Brooſch 1 Ben — 
Kaufmann Albert Schroedter 1 S. 
Maſchinenmeiſter Carl Sommer 1 T. — 
Rentier Wilhelm Riedelsdorf 1 S. — 
Planirer Paul Schwarz 1 S. 

Aufgebote: Schloſſer Auguſt Kado⸗ 
lowski mit Eliſabeth Plath. — Arbeiter 
Wilhelm Kleppe⸗Elbing mit Marie Sko⸗ 
dowski⸗Rogau. — Maſchinenſchloſſer Carl 
Alex. Hildebrandt⸗ Elbing mit Auguſte 
Eliſe Wronna⸗ Marienburg. 

Sterbefälle: Arbeiter Ad. Herm. 
Kaiſer T. 7 M. — Fabrikarbeiter Carl 
Klein 42 J. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Marie Petrowski⸗Königs⸗ 
berg mit dem Bäckermeiſter Herrn Fritz 
Kratel⸗Königsberg. 

Geboren: Herrn Dr. C. Chriſtiani⸗ 
Königsberg S. 

Geſtorben: Herr Julius Senkpiel⸗ 
Danzig. — Frau Gutsbeſitzer Sagert, 
geb. Schreck⸗Cropiens. — Ritterguts⸗ 
— am — Rohde: Semen, 


(Statt beſonderer Meldung.) 

Durch die Geburt eines 
geſunden Töchterchens wurden 
hoch erfreut 


Elbing, 22. Septbr. 1896. 
Rudolf Maas u. Frau 
Marie, geb. Konter. 


Höhere Töchterschule. 

Schulſchluß: Sonnabend, d. 26. Sep⸗ 
tember; Beginn des Winterhalbjahres: 
Dienftag, den 13. Dftober. Anmeldungen 
nimmt Montag, den 12. Oktober, 
zwiſchen 10 und 12 Uhr Vorm., 


entgegen 
Direktor Dr. Witte. 


0 Kauft man am billigsten 


No. 2 Edelweiss 190 M 


Städt. Realgyrmmasiun] 
Ober-Realschule. 


Der Winterkurſus beginnt 
Dienſtag, d. 13. Oktober. 


Zur Aufnahme neuer ae für 


das Realgymnaſium (Prima bis Ober⸗ 
8 die lateinloſen Ober⸗Realſchul⸗ 
klaſſen (Untertertia bis Sexta) und die 
Vorſchule (III., II., I. Klaſſe) bin ich 
nr den 12. Oktober, Vorm. 
© Uhr, im Conferenzzimmer der An⸗ 
Malt bereit. 
Elbing, im September 1896. 
Direktor Dr. Nagel. 


Lehrerinnen⸗Verein. 


Freitag, den 25. Septbr., 5 Uhr. 


Molkenbrot, 


grobes 1 5 
50 und 


Molfenbrötchen 5 


empfiehlt 


H. Schröter, 
Molkerei. 


| Holländische 8 


Tausende Anerkennungen. 


5 3 Reno 


9 ‚60 
Rauchtabak 40 Pf. bis 3 M. p. Pfd. 
Clemens Blambeck, Orsoy 
A. d. Holl. RER 
Holl, e I ‚Tabaglabrik, 


11 5 günſtiger 
Ein Hans Bedingung zu 
verkaufen Königsbergerſtrüße U 


ö 


i Aeneſt Herbſthüte ; 


für Damen, Mädchen und Kinder 
in beſtkleidenſten Facons und reizendſten u zu 
zur” ee Preiſen I 
empfiehlt 
Elbinger Stroh⸗ u Filzhut⸗Fabrik 


Felix Berlowitz i 
Fiſcherſtraße 8. 
eee eee ee eee, e er . 


eee e ee f rk eee ie A e ae fer 


Tischdecken. 


f 


| Beilvorlagen 


Robert 


TTT 


kreuzs., v. 380 Mk. an. Bejahrtes Ehepaar ſucht zum 1. April 
janinos, Ohne Anz. à 15 M. mon. 
Kostenfreie 4wöch.Probesend. 


Fabrik Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 


Ein Waſchtiſch 


Sonnenſtr. 30a. 


zu verkaufen 


Gardinen 


in großer Auswahl, abgepabt und vom Stück, Mtr. von 25 Pf. an 
is zu den eleganteſten. 
Rouleaux-Stoffe und -Kanten. 
Patentzugborrihtung für Zug⸗Rouleaux, 


verſtellbar, für jedes Fenſter paſſend. 
Maturfelle 
empfiehlt * 


Teppiche. 
8888 


von 2,50 


Holtin. 


k. J. ruhige Wohnung: 2 Zimmer, 


Schlafkabinet, helle Küche. Offerten sub 
N. 20 der Expedition d. Ztg. abzugeben. 

Pianino, gebr., 1 m 40 cm, 
hocheleg. Ton, wegen Fortzuges ſehr 


billig Inn. Mühlendamm 17. 


(m 


57 III 1 Winter Saifon 


Käse. Käse. 
Cor setten- Special. Geschäft. prima Koln vr Cr. , 65, 
Grüßte Auswahl „ Holländer „ „ 54, 
ab Station hier, freie Verpackung, 


In ne Auswahl neu eingetroffen: 
Moderne Aaken nen in Krimmer, Flüſch u. Aſtrachan, Stck. von 1 bis 18 Al. 
Moderne geſlrickle und gehakte wollene Schukterkragen, Stk. von Mk. 2,25 an. 

Moderne woll. Kopfſhawls i. ganz reizend. Farlleuſtellg., Stck 0.90, 1.20,1.50,2.10,2.65,.05,3.60,3. 80,400. 
Tricot-Caillen, Blouſen, woll. Röcke, Belour-Taillentücher, Lcharpes und Kopftücher. 
Niedliche wollene Kindermützchen, Kinderjäckchen und Handſchuhchen ſehr billig. 

Wollene Herren-Oberweſten (Jagd weſten) Stck. von Mk. 2,00 bis zu den elegankeſten. 


. Wollene Strümpfe und Beinlängen für Damen und Kinder ohne Konkurrenz. 
Wollene Socken, wollene Handſchuhe, wollene Unterkleider und Kindertricotagen. 


unübertroffen: ca. 0 Db. Damen-Plouſen werd. z. unerreicht bill. Preiſ. ausverkauft. 
VWollene, halbſeidene u. reinſeid. Halslücher für Damen, Herren u. Kinder auffallend billig. 
Geſtrickte wollene Herren⸗Shawls, Stück von Mark 0,50 bis 2,00, 

Schw. wollene Schürzen Stck. v. Mk. 0 60 bis 2,50, ſchw. ſeid. Schürzen Stk. b v. 2,00 bis 9,50. 
4 Keinwollene Flanelle, Frifaden in recht griffiger Paare, Mer. Ml. 0.92, J.08, 1.25, 1.50. | 


A. Jschdonat, Alter Dark — 


Das Geſchaſtshaus Waſſer 
ſtraße 53, in beſter Lage, iſt zu ver 
kaufen, auch iſt die darin befindliche 
Bäckerei anderweitig zu verpachten. 

Näheres daſelbſt 1 Treppe, oder 
Mühlenſtr. 13. J. Heyroth. 


| 
| 
| 
| 


empfehle eine reiche Auswahl geſchmackvoller und chicer Sachen, namentlich 


a Berliner, Wiener u. Pariet Modelhüte, 
i ee: Bindeart 5 a 1 \ b 1 1 m & N 


Das Neuefte in DET Geſichtsſchleiern, desgleichen Kragen, 
Spitzen und andere Nouveauté's. 


Emma Goltz, Modes, 


Lauge Hinterſtraße 14. 


= P n 0 


Herm. Fischer, 


Kunstmaler u. hotograph. 
8 Elbing, 
Friedrichstrasse 4. ———. 


® 
0 


—— —ů 


+ 


„ Berliner Wanrenhaus 


Käse. 


deutf ſcher, Surfer, Wiener Nachnahme. Probepoſtcolli mit 10 Pfg. 
Aufſchlag pro ben franko, Nachnahme 


Josef Fonken, 


Yrüſſeler — St. Hubert am Niederrhein; 
* Reisſuttermehl 


von M. 3 pr. 50 3 an, nur waggonweise. 
G. & O. Lüders, ' 
Dampfreismühle Hamburg. 


8980990967098 esse sees 


Wüäſchenähterinnen, 


die ſaubere Arbeit liefern, finden | 
2 fortdauernd lohnende Beſchäftigung. 


& Robert Holtin. 


6099963098098 3888EEL38 


Herrlhaftl.Diene‘, 


der ſeine Militärzeit beim erſten Garde 
Regiment zu Fuß bendet hat und Burſch 
geweſen, ſucht Stellung. Offerten erbi 

unter M. M. 450 poſtlagernd Elbing 


In unſerer Eiſengießerei finden mehrell 


tüchtige Former 
gut lohnende Beſchäftigung. 
Schriftliche Meldungen mit näherel 
Auen erbittet 
Maſchinen⸗Baugeſellſchaft 
Adalbert Schmidt, 
Oſterode Oſtpr. 


Cigarren⸗ und Wickel 


FR Preiſe. 


Anprobe-Zimmer. 
— Er — 


Faul Rudolphy Nachf. 


Jetzt Fiſcherſtraße Nr. 42. 
Nah Lager in 


Nähmaſchinen. 


\ — ich keine Reiſenden und Agenten mehr halte und 
daher keine Proviſion zu zahlen habe, verkaufe ich 


heſte hocharmige Familien-Nähmaſchinen 


mit Verſchlußkaſten und ſämmtlichen pe unter Garantie 
ii von 50 Mark ab 
und iſt ſomit jeder Käufer r eigener Reiſender. 


Waſchmaſchinen .. 


Wringmaſchinen von 15 Mark ab. e 
VF Tabatentripper, 


Auch nicht von mir gekaufte Maſchinen werden gut und billig reparirt. 
Bequeme Ratenzahlungen ſchon von wöchentlich 1 Mk. ab. Bl 


finden dauernde Beſchäftigung 
Loeser & Woll 


Hierzu eine Beilage. 


Nr. 225. 


Elbing, den 24. September 1896. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 225. 


Aus den Provinzen. 


Mühlhauſen, 21. Sept. Vor wenigen Tagen iſt 
der Nachtwächter Braun in Judendorf ſpurlos ver⸗ 
wunden. Derſelbe war mit einem Handwagen aufs 
Feld hinausgefahren, welchen man in einem Gebüſch 
dorfand; von ihm ſelbſt fehlt bis dahin, zufolge einer 
Ütheilung der „Erml. Ztg.“, jede Spur. — Von 
er Firma Ewald aus Küſtrin waren beute Nach⸗ 
Mittags zwel Feuerſpritzen, eine größere im Werthe von 
1100 Mk. und eine kleinere für 900 Mk., auf dem 
arkte vorgeführt, womit die hieſige freiwillige Feuer⸗ 
wehr Spritzproben vornahm, zu welchem Zwecke zahlreiche 
eſizer der ermländiſchen Narhbardörfer erſchlenen 
waren. Der Spritzenverband Karſchau⸗Alt⸗Münſterberg 
laufte die vorhandene Spritze für 1100 Mk. an; eine 
ſolche wurde beſtellt von dem Dorſe Bludau und dem 
Hprlenverband Adl. N Kuren. 
erzighuben, während der Spritzen 7 
Alt-Sadlucken.— Jägeritten die für 900 Mk. aus⸗ 
geſtellte ankaufte. 
Königsberg, 22. Sept. Dem Inſtinkt feines 
Pferdes vertraute ſich geſtern Nachmittag ein Gärtner 
an, der von einem entfernten Guie per Wagen hler⸗ 
ber zur Stadt kam, unterwegs jedoch des Guten zu 
el gethan hatte und daher auf dem Wagen elnge⸗ 
lafen war. Das Pferd brachte ihn, trotzdem dle 
Leine nebenbeihing, glücklich zum Brandenburger 
ore hinein und ging die wenig belebte Branden⸗ 
burger Thorſtraße entlang, kam bier jedoch den dort 
ſtehenden Kaſtanlenbäumen jo gefährlich nahe, daß 
Paſſanten ſich veranlaßt ſahen, es anzuhalten, umſomehr 
als auch die vom Wagen herabhängenden Füße des 
Gärtners an dem einen Rade fchleiften und leicht 
in die Speichen desſelben gerathen konnten. Ein hin ⸗ 
zulommender Schutzmann ließ das Fuhrwerk nach dem 
Stadthof bringen und ſorgte für die Ueberführung 
des Betrunkenen nach der Pollzelwache, wo er Ge: 
legenheit fand, feinen Rauſch auszuſchlafen. — Eine 
unllebſame Ueberraſchung wurde geſtern Vormittag 
der „K. 8.“ zufolge einer Bewohnerin des Hauſes 
Tragheimer Kirchenſtraße Nr. 2 zu Theil, als fie nach 
kurzem Ausgange in ihre Wohnung zurückkehrte. Sie 
fand daſelbſt nämlich ihr kürzlich gemiethetes Dienſt⸗ 
mädchen, welches die Wohnung hatte bewachen ſollen, 
nicht mehr vor und mit demſelben waren ihre beſten 
Kleider ſowie ein Relſekorb verſchwunden, den die 
Flüchtige offenbar zum Transport der geſtohlenen 
Kleider benutzt hatte. Die Nachſorſchungen nach der 
Diebin blieben bisher erfolglos. — Ein komiſches Inter 
mezzo ſplelte ſich am Spätabend des vergangenen 
Sonnabend auf der Alten Reiferbahn ab. Ein den 
beſſeren Ständen angehörigee Mann wor, anſcheinend 
von Krämpfen befallen, hingeſtürzt und lag nun, den 
Kopf im Rlinnſtein, die Füße nach der Mittelftraße, 
mit geſchloſſenen Augen ſchwer athmend da. Ein 
Hllfsberelter, welcher den Bewußtloſen vermittelſt in 
die Naſe geträuſelten Zwiebelſaſtes zu erwecken ſich 
bemühte, erntete jedoch ſchlechten Dank dafür, denn als 
das genannte Mittel nicht wirkte und er dem noch 
Immer Bewußtloſen den Mund öffnete, um ihm Waſſer 
einzuflößen, ſchlug der Kranke plötzlich die Augen auf, 
ſpie das Waſſer aus und rief ärgerlich: „Waſſer, — 
pful Teufel! Weißbier will ich haben!“ 

Königsberg, 20. Sept. Journaliſten jubiläen ges 
hören ohne Frage zu den Seltenheiten in unſern ſonſt 
nur allzu gern jubelnden Tagen. Seltener aber 
kommt es ſicherlich vor, daß ein Mitglied der Preſſe 
auf eine 25 jährige Thätigkeit als Theaterkritiker bei 
einem und demſelben Blatte zurückblicken kann. Die 
„Hartungſche Zeitung“ darf ſich rühmen, einen ſolchen 
Kritiker in der Perſon ihres Redakteurs Emil Krauſe 


. de 
Schwer gebüßt. 
Criminal⸗Roman von Th. Schmidt. 
5 Nackdruck verboten. 
Mit ſtolz erhobenem Haupte ſchritt die Räthin 
weiter, dem Schloſſe zu. Doch plötzlwich horchte fie 
auf; ſie ſtand vor einem hohen Kornfelde, durch 
welches ihr Weg führte. Von der ihr entgegen⸗ 
geſetzten Seite vernahm fie das jämmerliche Geheul 
eines Hundes und zornige Worte eines Mannes, 
er offenbar das Thier züchtigte. Schnell ſchritt ſie 
auf dem Pfade durch das hohe Kornfeld und ſchon 
dech zehn Schritten ſtand fie dem Manne gegenüber, 
en fie in diefer unpaſſenden Tagesſtunde im Schloſſe 
zu beſuchen beabſichtigte. : 
Baron Wolf, die Räthin erblickend, ließ ſofort 
von dem Jagdhunde ab, den er mit einer Reitpeitſche 
ſtrafte, deren Stiel in einem ſchweren ſilbernen 
nauf endete und verneigte ſich galant vor der eben 
nerwartet aus dem Kornfelde getretenen Räthin, in 
m hagere Wangen in dieſem Moment ein lebhaftes 
oth des Unwillens ſtieg. 
N „Sie ſehen mich überraſcht, Mathilde — Frau 
fi bin," verbeſſerte ſich der Baron. „Nero mag 
iv freuen über Ihr plötzliches Erſcheinen, es ſchützt 
en For einer gehörigen Tracht Prügel, die er wegen 
zeigte denmächtigen Jagd auf dieſen hier — der Baron 
berdienn r Seite auf einen kleinen todten Haſen — 
I hat.“ 
under nen Sie, Herr Baron, in dem Jagen des 
Un rnünftigen Hundes nach Haſen wirklich ſo etwas 
erhörtes, Strafbares?“ bemerkte die Näthin kalt. 


der folgt doch nur dem Triebe, den es bereits mit 
9 Muttermilch einſog, und gegenüber dieſer natür⸗ 
N en Neigung ſollte der Menſch, als das ee 


em ihn lehrt Geſez, Site und Moral, barmherzig 


an gegen andere vernunftloſe Geſchöpfe. Aber erf 


Erde bewohnen.“ 
Der Baron, welcher lange Knieſtiefel, kurze graue 


zu beſitzen, deſſen Jubiläum ſie heute feiert. Emil 
Krauſe wurde am 17. Oktober 1844 geboren. Er 
beſuchte das Friedrichs⸗Colleglum und ſtudirte an der 
Albertina alte Philologie. Vor nahezu 30 Jahren 
trat er in die „Harkungſche Zeitung“ ein. Seine 


Biſchoffsheim an, die ſich als Bankiers einen Namen 
gemacht haben. Sie iſt eine ſtrenggläubige Jüdin, 
aber ihr Schützling Luclana wird trotzdem im katho⸗ 
liſchen Glauben erzogen, und die junge Dame hat in 
ihrem Palaſte eine Capelle und einen Hauscaplan. 


Vorgänger als Theaterkritiker waren Ernſt Wichert und | Wie es kommt, daß dieſe Tochter, Enkelin und Mündel 


Dr. Eugen Siercke. 
begonnen. Von dieſem Tage ab hat er ununterbrochen 
die Königsberger Theaterverhältnſſſe, die hier vor die 
Oeffentlichkeit tretenden Bühnendichtungen und die 
künſtleriſche Thätigkeit der Mimen, groß und klein, 
einer Beurtheſlung unterzogen, die ihm mehr und 
mehr die Anerkennung und Werthſchätzung der Leſer 
der „Hartungſchen Zeitung“ und der geſammten 
Kunſtwelt eingetragen hat, ſoweit ſie mit Königsberg 
in Berührung gekommen iſt oder mit unſerer Bühne 
Beziehungen beſitzt. Ausgerüſtet mit ſcharfer Urthells⸗ 
kraft und gediegenen litterariſchen Kenntniſſen hat 
Emil Krauſe mit unermüdlichem Elfer danach geſtrebt, 
in der Beurtheilung der künſtleriſchen Erſcheinungen 
der Bühne mit dem feinen Geſchmack des geſchulten 
Aeſthetikers eine auf das innerſte Weſen des Kunſt⸗ 
werks eingehende, die Eigenart des ausübenden Künſt⸗ 
lers würdigende Auffaſſung zu bereinigen, die, frei 
von jeder äußern Beeinfluſſung, dem einen wie dem 
andern gerecht zu werden gewillt iſt. 

Märk. Friedland, 21. Sept. Der Herr 
Regierungs⸗Präſident in Marienwerder hat mit Zu⸗ 
ſtimmung des Bezlrks⸗Ausſchuſſes die Beſtätigung der 
Wahl des Predigtamts⸗Candidaten Wegner, Sohn 
des Volksſchullehrers Wegner hierſelbſt, zum Bürger⸗ 
meiſter hieſiger Stadt unterm 15. d. Mts. verſagt. 
Wegner war am 11. b. Mts. von der Stadt⸗ 
verordneten ⸗Verſammlung mit 10 Stimmen zum 
Bürgermelſter gewählt worden, die übrigen 8 Stadt⸗ 
verordneten hatten ſich an der Wahl nicht betheiligt. 
Es ſteht deshalb, wie vorauszuſehen war, eine ander⸗ 
weite Neuwahl des Bürgermeiſters bevor. 

us Pommern, 18. Sept. Ein neues Seebad 

iſt zwiſchen Ahlbeck und Swinemünde in der Gründung 
begriffen. Für ein an Ahlbeck grenzendes Dünen⸗ 
und Waldgelände von 120 Morgen iſt von einem 
Komitee zur Bildung einer Aktten⸗Geſellſchaft dem 
Forſtfiskus der Preis von 800 000 Mark geboten 
worden. Der Fiskus hat deshalb einen Bletungs⸗ 
termin angeſetzt, in welchem vom Fiskus dies Terrain 
iu Geboten über 800000 Mark ausgeboten wird. 

ird es nicht überboten, ſo erhält das Komitee den 
Zuschlag. 


Vermiſchtes. 


— Die reichſte Erbin der Welt iſt, wle der 
„B. B.⸗C.“ mittheilt, Luciana Premellc⸗Hirſch, die 
Enkelin des vor Kurzem verſtorbenen Baron Hirſch. 
Wenn ſie großjährig wird, wird ſie wahrſcheinlich in 
den Beſitz einer Erbſchaft gelangen, die nicht weniger 
als fünſhundertfünſundzwanzig Millionen Mark be⸗ 
tragen dürfte. Noch vor wenigen Monaten beſaß fie 
nicht einen Heller und keinen anderen Familiennamen 
als den ihrer Mutter, denn ſie iſt ein uneheliches Kind; 
heute überjteigt ihr Vermögen das der reſchſten Prin⸗ 
zeſſin und fie befigt Paläſte in faft allen Ländern 
Europas. Bis zu ihrer Großjährigkelt wird Luciana 
Heſch, die gegenwärtig erſt 14 Jahre alt iſt, in 
Brüſſel erzogen, mit einem faft königlichen Luxus, aber 
mit großer Strenge, unter der Obhut der Madame 
Montefiore Levy, einer Schweſter der Baronin Hirſch, 
die trotz ihres ungeheuren Reichthums in ihrer Lebens⸗ 
führung von einer ſpartaniſchen Einfachheit iſt. Madame 
Montefiore Levy gehört der alten Familie 


Jagdjoppe und niedrigen Lodenhut trug — ein An⸗ 
zug, der ſeinen ſchöngebauten, kräftigen Körper vor⸗ 
trefflich kleidete — drehte malitiös lächelnd ſeinen 
ſtarken dunklen Schnurrbart und bemerkte ſcheinbar 
überraſcht: „Seit wann philoſophiren Sie denn 
über die Verderbtheit der Menſchen, Frau Räthin? 
Ich bin ganz erſtaunt, Sie.“ 

Ein zornflammender Blitz aus den großen, dunk⸗ 
len Augen der Räthin ließ den Höhnenden ver⸗ 
ſtummen. „Seit wann ich über die Verderbtheit 
der Menſchen nachdenke, Baron Wolfsburg? Nun, 
ich will's Ihnen jagen: Seit dem Tage, da Sie ein 
einfaches bürgerliches Mädchen verſtießen, trotzdem 
daſſelbe ſich aus Liebe zu Ihnen zu einer schweren 
Geſetzesübertretung dank Ihrer Ueberredungskunſt 
hatte verleiten laſſen.“ 

„Frau Räthin, Sie belieben da wieder einmal 
Reminiscenzen aufzufriſcheu, die am beſten in dem 
breiten Strome der Vergangenheit begraben liegen. 
Wie oft habe ich Ihnen ſchon erklärt, was mich an 
einer Verbindung mit Ihnen derzeit hinderte. Ge⸗ 
ſtehen Sie ſich doch ſelbſt, daß ich Ihre maßloſen 
Anſprüche damals als mittelloſer Gutsverwalter 
nun und nimmermehr hätte erfüllen können, und 
zum Warten auf beſſere Zeiten ſchienen Sie wenig 
Neigung zu haben.“ 

„Sie ſagen die Unwahrheit, Baron Wolfsburg,“ 
entgegnete die Räthin zitternd vor Erbitterung. 

»Ich muß Sie doch ſehr bitten, Frau Räthin, ſich 
einer anderen Ausdrucksweiſe mir gegenüber zu be⸗ 
dienen. Ich bin nicht gewohnt, in ſolchem Tone 
mit Jemand mich zu unterhalten,“ verſetzte der 
Baron, ſich ſtolz aufrichtend. 

Die Räthin machte mit der Hand eine verächtliche 
Bewegung gegen den ſcheinbar tief Verletzten. „Laſſen 
wir das, Baron Wolfsburg, wir kennen uns ja 
hinlänglich und brauchen uns wegen eines Wortes 
nicht zu entrüſten. Sie werden heute noch Aergeres 
zu hören bekommen. Ich war auf dem Wege zu 
Ihrer Wohnung und freue mich, daß ich Sie unter⸗ 
wegs getroffen habe; wir haben hier wenigſtens 
keinen Horcher zu fürchten. Ich möchte zunächſt von 
Ihnen erfahren, aus welchem Grunde Sie die letzte 
fehlten von Schweigegeldern an die Stücker ab⸗ 
ehnten.“ 

„Ich habe keine Luſt mehr, dem habgierigen Weibe 
abermals eine beträchtliche Summe auszuzahlen,“ 
antwortete der Baron ſchnell. 


der dieſem Schriſtſtücke nennt, 


Am 20. Sept. 1871 hat Emil! ſtrenggläubiger Juden felt ihrer Geburt Kathollkin iſt, 
Krauſe ſeine kritiſche Thätigkeit an genanntem Blatte | | 


oll im Nachſtehenden kurz erzählt werden. Vor ſech⸗ 
zehn Jahren lebte der Baron Hirſch, der ſchon da⸗ 
mals eines der größten Vermögen der Welt beſaß, 
in Paris in demſelben Palaſte der Elyſéeſtraße, der 
einſt der Kaiſerin Eugenie als Wohnung gedient 
hatte. Um feiner Gemahlin die Repräſentationspflichten 
zu erleichtern, engagirte der Baron zu ibrer Unter⸗ 
ſtützung eine junge, vornehme, hochgebildete Dame, 
Fräulein von Premellic, die aus einer alten, aber ver⸗ 
armten Adelsſamllie ſtammte. Sie war vierundzwanzig 
Jahre alt, von auffallender Schönheit, hatte mehrere 
Jahre mit Eifer ſich klaſſiſchen und künſtleriſchen 
Studien aller Art gewidmet und in allen Fächern 
Ebrenpreiſe erhalten. Im Haufe des Milltonärs 
wurde ſie außerordentlich geſchätzt und geachtet, wie 
ihre Talente, ihr mit würdiger Reſignation getragenes 
Unglück und — nicht zuletzt — ihre Schöaheit es ver⸗ 
dienten. Ganz beſonders gefiel ſie Herrn Luclan 
von Hirſch, dem einzigen Sohne des Barons, 
der damals etwa in demſelben Alter ſtand 
wie Fräulein von Premelle. Der junge Mann galt 
als Philanthrop, war Mitglied zahlreicher Clubs, Bes 
ſitzer eines Rennſtalls erſten Ranges und führte im 
Uebrigen das verſchwenderiſche Leben der reichen 
Pariſer Elegants. Die Liebe aber hatte er bis dahin 
noch nicht gekannt, ja er hatte nicht einmal die übliche 
kleine Llaiſon gehabt, und es ging das Gerücht, daß 
er ein zart beſaitetes Herz habe, romantlſch veranlagt 
ſei und es nicht fertig bringe, mit der Liebe nur 
Komödie zu ſpielen. Luckan verliebte ſich nun ſterblich 
in die Gouvernante, das Mädchen erwiderte ſeine 
Liebe und wie es ſcheint, vermählten ſich die 
beiden Llebenden heimlich, aber nur kirchlich, 
um die religiöſen Bedenken des Fräulein von 
Premelle zu beſchwichtigen. Vor dem Geſetze war 
dieſe Eheſchließung nicht giltig. Luclans Gattin vor 
Gott verlleß das Haus des Barons und miethete eine 
beſcheidene Wohnung in einem andern Viertel von 
Paris. Kurz darauf, im Jahre 1882, gebar ſie ein 
Mädchen, welches den Vornamen Luclana und den 
Namen der Mutter erhielt. Fünf Jahre ſpäter ſtarb 
Luclan und empfahl auf dem Sterbebette ſeine Gattin 
und ſein Kind dem Schutze ſeines Vaters. Der Baron 
beſchloß, die letzte Bitte feines über alles geliebten 
Sohnes zu erfüllen. Aber da er annahm, daß Fräu⸗ 
lein v. Premelic ſich ſeinem Sohne weniger aus Liebe, 


als aus kühler Berechnung hingegeben habe, 
verlangte er entſchleden, daß das Kind der 
Gewalt und dem Einfluſſe ſeiner Mutter ent⸗ 


zogen werde. Lange widerſetzte ſich Fräulein von 
Premelſc dieſem Verlangen, aber ſchließlich opferte fie 
ſich, da ſie einſah, daß fie mit ihrem Widerſtande die 
Zukunft Luclanas ſchädigte. Sie capitulirte aber nicht, 
ohne zu fordern, daß das Kind im katholiſchen Glau⸗ 
ben erzogen werde. Der Baron, der in Glaubens⸗ 
ſachen ſehr tolerant war, gab ohne große Schwierig- 
keiten nach und beſtimmte in feinem Teſtamente, daß 
der Wunſch des Fräulein v. Premelic reſpectirt 
werden ſolle. Wir haben oben gejagt, daß Luciana 
bei ihrer Großjährigkeit „wahrſcheinlich“ in den Beſitz 
eines Vermögens von 525 Millionen Mark gelangen 
werde. Dieſes „wahrſcheinlich“ bedarf einer Er⸗ 
klärung. In ſeinem „Teſtamente“ hat der Baron 
Hirſch feiner Adoptivtochter Luckana, wie er fie in 
die ungeheure Summe 


Folgen auf ſich; daß Sie eine Schonung auch von 
mir nicht zu erwarten haben, werden Sie begreiflich 
finden. Sie wiſſen ja, Ihnen verblieb der Beſitz, 
nach dem all Ihr Sehnen gerichtet war, und mir 
die Rache für den mir angethanen Schimpf.“ 

Der Baron fuhr unwirſch auf. „Geſchwätz, un⸗ 
ſinniges Geſchwätz! Ihre Drohungen, Verehrteſte, 
laſſen mich ganz kalt. Ich fürchte heute eine 
Denunziation nicht mehr. Was wollen Sie denn? 
Sie ſind ja die Hauptſchuldige bei der ganzen Affaire! 
Hätten Sie ſich meinem, im berechtigten Zorn gegen 
meinen Vetter unternommenen gewagten Schritt 
ernſtlich widerſetzt, ſo wäre ich zuletzt zweifellos zur 
Beſinnung gekommen und hätte den Plan fallen 
laſſen. Meine, wenn auch nicht rechtmäßigen, ſo 
doch in der Sachlage ganz entſchieden moraliſch be⸗ 
gründeten Anſprüche auf den Beſitz meines Vetters 
hätten ſich aller Wahrſcheinlichkeit nach ſpäter 


anderweitig realiſieren laſſen. Wollen Sie etwa 


behaupten, daß Sie ganz frei von Eigennutz waren, 
als Sie für den Mann handelten, der nach Ihrer 
Annahme ſpäter einmal Ihr Ehegatte werden würde? 
Hätten Sie ſo gehandelt, wie Sie gehandelt haben, 
wenn ſtatt eines reichen Erbes nur mein nacktes 
Jawort zu einer Verbindung mit Ihnen der Preis 
geweſen wäre? Sicherlich nicht! Nur die Ausſicht, 
durch eine kühne, entſchloſſene That einſt Herrin auf 
Schloß Wolfsburg zu werden, wird bei Ihnen ſchnell 
alle Bedenken weggeräumt haben.“ f 

Die Räthin hatte ruhig zugehört. Jetzt hob ſie 
den Blick voll zu dem Baron auf und Zorn und 
Abſcheu leuchteten aus ihren Augen. 

„Pfui!“ kam es über ihre Lippen, „welche Summe 
von Bosheit und niedriger Geſinnung — jedes Wort 
eine Lüge! Ich frage Sie, Baron Wolfsburg, vor 
Gott und .. nein, ich will nicht an Ihr Gewiſſen 
appelliren, denn Sie glauben weder an Gott, no 


haben Sie ein Gewiſſen ... o Gott, welcher 
Abgrund von ..“ 
„Machen wir's kurz, Madame,“ fiel der Baron 


der Räthin mit zornbebender Stimme ins Wort. 
„Was wollen, was verlangen Sie von mir?“ 

Die Räthin ließ ſich nicht aus ihrer Ruhe bringen. 
„Das ſollen ſie ſogleich erfahren, Herr Baron! 
Nur noch ein paar Worte über den Grund meines 


heutigen Ganges zu Ihnen. Ich weiß, daß die f 


Welt, erführe ſie, daß ich Sie aufſuchte, mein Ver⸗ 


„Schön, mein Herr, dann nehmen Sie auch die 


nicht ohne Einſchränkung vermacht, er hat viel⸗ 
mehr ſeine ihn überlebende Gattin beauftragt, 
Luclana genau zu ſtudiren und zu prüfen und ihr 
das Vermögen nur dann zu übergeben, wenn fie bei 
erreichter Großjährigkeit ein edles, braves Weſen ge⸗ 
worden ſei, entgegengeſetzten Falles erhält Luciana 
die 525 Millionen Mk. exit nach dem Tode ihrer 
Großmutter, der Baronin Hirſch. Die letztere beſitzt 
ein hervorragendes Verwaltungstalent und großen 
Geſchäftsgeiſt, ſo daß ſie das Achtung gebietende 
Kapital ſchon in wenigen Jahren noch ganz bedeutend 
vermehrt haben dürfte. Luclana Premelic ⸗ Hirſch, 
wle ſie ſich jetzt nennt, gilt ſchon jetzt als ſehr ver⸗ 
nünftig und ernſt; ſie iſt etwas ſchüchternen und ver⸗ 
ſchloſſenen Charakters, beſitzt aber außer dem Zauber 
ihrer Milltonen viele persönliche Eigenſchaften, die fie 
llebenswerth machen würden, ſelbſt wenn fie arm wäre. 
Die Geſchichte einer Eheſcheidung. Ein 
lebe armer Hörer der Rechte in Wien heirathete vor 
einigen Jahren die Tochter eines wohlhabenden dorti⸗ 
gen Privatbeamten, der ihm zwar keine Mitgift gab, 
in deſſen Dir er aber lebte und Verſorgung fand. 
Er konnte ſeine Studien vollenden, und nichts hätte 
zu ſeinem Glücke gefehlt, wäre es nur möglich geweſen, 
mit dem Herrn Schwiegerpapa auszukommen. Das 
war aber ein filziger, unmanierlicher, jähzorniger Herr, 
der mit Jedermann Zank ſuchte und ſich eigentlich 
den Schwiegerſohn nur im Haufe behielt, um ihn mit 
feiner ſchlechten Laune zu quälen. Endlich wurde der 
junge Mann des böſen Spieles ſatt, und er verließ 
das Haus des Schwlegerdrachen, glücklich, von feinen 
kärglichen Einkünften als Concipient eines Advocaten 
leben zu können. Die Frau blieb im Hauſe des 
Vaters, nicht etwa, weil ihr dieſer verboten hätte, dem 
Gatten zu folgen, ſondern vielmehr weil ſie der 
Letztere keiner Entbehrung ausſetzen wolle. Aber 
die Eheleute kamen trotzdem zuſammen, wie eln 
rechtes Llebespärchen, und es ſchien, als ob durch 
die Trennung und die bedauerlichen Verhältniſſe, 
in die ſie gerathen waren, die Zuneigung noch ge⸗ 
feſtigt wurde, die ſie für einander empfanden. Da 
trat ein großes Ereigniß ein. Schwiegerpapa machte 
einen Haupttreffer, und nun wollte er ſich des auf⸗ 
rühreriſchen Schwlegerſohnes ganz entledigen. Er bot 
ihm eine Summe von zehntauſend Gulden, wenn er 
in eine Scheidung von ſeiner Frau willigen wollte. 
Der junge Mann ging darauf ein, in vier Wochen 
waren alle Formalitäten erfüllt, die Eheſcheidung er⸗ 
folgte vor dem competenten Forum, und der Alte 
zahlte die 10 000 Gulden. Aber wenige Wochen ſpäter 
verſchwand die geſchledene Frau aus dem Hauſe der 
Eltern. Einen Brief ließ fie zurück, worin fie ſchrieb, 
die Eltern mögen ihr verzeihen, aber ſie liebe den 
früheren Gatten zu ſehr, um ſeinem Rufe nicht Folge 
zu leiſten. Die nächſten Tage finde ihre Wiederver⸗ 
ehelichung mit dem Manne ihrer Wahl ſtatt. Und 


die ganze Scheidungsgeſchichte ſei nur geweſen, damit 
der Gatte zu einem Capital gelange, durch das er ſich 
eine Exlſtenz gründen könne. Dies ſei geſchehen, denn 
er habe für die 10 000 Gulden eine ſehr gut gehende 
Advocaturskanzlei in Prag abgetreten erhalten. 
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halten höchſt unſchicklich finden würde, denn eine 
Frau meidet den Mann, der ſie ſchnöde beſchimpft 
und verſtoßen hat. Wenn ich mich über das Urtheil 
der Welt hinwegſetze, wenn ich den Gegner, trotzdem 
er zu allem fähig iſt, zu ſolch vorgerückter Stunde 
aufſuchen konnte, ohne Furcht vor einer Gewaltthat 
ſeinerſeits, ſo können Sie an meinem Verhalten die 
Wirkung Ihrer einſtigen Handlungsweiſe leicht er⸗ 
kennen. Das erhabendſte Empfinden des Weibes iſt 
ſeine Liebe. Mißachtet der Mann dasſelbe, ſtößt er 
kalten Blutes das Opfer ſeiner Sinnenluſt und 
Herzensrohheit von ſich, fo verwandelt ſich Liebe nur 
allzuleicht in tödtlichen Haß. Was ich bin, bin ich 
durch Sie, Baron Wolfsburg, geworden. Sie haben 
mich die Welt verachten gelehrt, Sie haben aus dem 
fröhlichen, vertrauensſeligen Mädchen ein gegen Geſetz, 
Mutterrecht und an der Treue zu der beſten Freundin 
ſchwer ſündigendes Weib gemacht und deſſen Jugend 
ſyſtematiſch vergiftet. Begreifen Sie nun meinen 

aß? — Sie lachen? Nun gut, wenn dieſe An⸗ 
lage auf Ihr verrohtes Herz keinen Eindruck macht, 
ſo hören Sie denn jetzt den eigentlichen Grund meines 
Ganges zu Ihnen.“ 

Mit blitzenden Augen trat die Räthin dicht an den 
Baron heran — es war der ſchillernde Blick einer 
Schlange, die ſich an ihrem Opfer noch einmal vor 
deſſen Vernichtung weidet. Doch ihr Gegner ſchien 
ſie nicht mehr zu fürchten, ruhig hielt er den 
triumphirenden Blick ſeiner Todfeindin aus, bis 
dieſe den Mund öffnete und ihm mit unterdrückter 
Stimme einige Sätze ins Geſicht ſchleuderte. Erſt 
jetzt war's mit der Ruhe des Barons aus. Denn 
jedes Wort wirkte auf den ſtarken, furchtloſen Mann 
wie ein Dolchſtoß, und die einſtmals ſchnöde Ver⸗ 
ſtoßene konnte in der That triumphiren über die 
Wirkung ihrer Enthüllung auf den verhaßten Gegner. 
So hatte die Räthin auch den zweiten Zweck ihrer 


ch] Reiſe erreicht und dem Gegner ein Geheimniß, das 


ſie ein halbes Menſchenalter in ihrer Bruſt ver⸗ 
ſchloſſen hielt, preisgegeben, das heißt nur ſoweit, 
daß ſie alle Fäden einer unerhörten Intrigue noch 
feſt und ſicher in der Hand hielt. Nachdem ſich ihre 
Augen noch einen Moment an dem wie zur Bild⸗ 
ſäule erſtarrten Mann geweidet hatten, trat ſie ſchnell 
in das Kornfeld zurück, da ſie jetzt um keinen Preis 
den Weg durch den nahen Wald zur Bahnſtation 
ortſetzen wollte. Obſchon ſie, wie ſchon erwähnt, 
für gewöhnlich keine Furcht kannte, ſo ſchien ihr die 
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Geſellſchaft des Barons in dieſer Stunde doch nicht 
ungefährlich. Sie traute ihm, den ſie thatſächlich 
in eine ſeeliſche Stimmung verſetzt hatte, in der zu 
befürchten war, daß er vor einer Gewaltthat nicht 
zurückſchrecken würde, das Aeußerſte zu. 

Mit hocherhobenem Haupte ſchritt die Räthin 
davon. Doch hatte ſie kaum hundert Schritte auf 
dem ſchmalen Fußwege am Fluſſe entlang zurück⸗ 
gelegt, als ſie die eiligen Schritte des Barons dicht 
hinter ſich vernahm. „Weib, Teufel“ (die Räthin 
ſah ſich nicht um, ſondern Baade vielmehr die 
Schüle) „Frau Räthin — Mathilde — ich muß 

ich will Sie noch ſprechen, warten Sie doch. 
dc beſchwöre Sie, begehen Sie keine Tollheit! Sie 
dürfen Ihren Vorſatz nicht ausführen — ich zahle 
alles, ſo warten Sie doch nur!“ hörte die Davon⸗ 
eilende den Baron aus keuchender Bruſt ihr nach⸗ 
rufen. Aber die Gräfin ſtrebte vorwärts, auch nicht 
ein einziges Mal wandte ſie ihren Kopf nach dem 
Baron um. Dieſer verdoppelte ſeine Schritte und 
hatte ſie ſchon nach einer Minute wieder erreicht. 
Jetzt wandte ſich die Räthin um und ihr Gegner 
konnte aus ihren kalten, harten Zügen und dem 
triumphirenden Blick ihrer Augen, trotz der mehr 
und mehr eintretenden Dunkelheit, deutlich erkennen, 
daß Worte das Herz dieſer Frau nicht mehr errei⸗ 
chen würden, daß er ſich ganz in ihrer Gewalt be⸗ 
finde. Angeſichts dieſer Gewißheit verlor der Baron 
zum erſten Mal in ſeinem Leben die Ruhe und die 
Sicherheit, mit der er ſonſt aller Welt zu impo⸗ 
niren pflegte. 

Ungeſtüm ergriff er den Arm der Räthin und 
zwang ſie, die ruhig weitergehen wollte, zum Still⸗ 
ſtehen. „Mathilde, ich verlange eine Erklärung für 
Ihre dunkle Behauptung. Ich weiß, daß Sie mich 
haſſen, daß Sie frohlocken würden, wenn Sie mich 
der Schande preisgeben könnten. Aber ehe Sie 
dieſes verſuchen, bedenken Sie dieſes: ich ſchwöre 
Ihnen, daß ich alles leugnen werde! — Begreifen 
Sie denn nicht, daß Sie mit einem Schlag gegen 
mich auch gleichzeitig Ihre Mitſchuld aufdecken 
müſſen? Nicht wahr, ſie ſind klug und ſchweigen, 
in Ihrem eigenen Intereſſe, Sie lieben das Leben 
viel zu ſehr, als daß Sie Ihre Tage hinter Ge⸗ 
fängnißmauern zu beſchließen gedenken.“ 

Die Räthin hatte ihren Arm mit einem jähen 
Ruck aus der Umklammerung des Barons frei ge⸗ 
macht. „Sie irren ſich gewaltig, Herr Baron, wenn 
Sie glauben, daß ſchon Ihr Leugnen genügte, um 
die Richter von der Unwahrheit meiner Ausſage zu 
überzeugen. Ich werde ſchon beweiſen, warum 
den Knaben in Schutz nahm und aus dem Schloſſe 
entfernte. Ich will mich durchaus nicht rein von 
aller Schuld waſchen, denn es gab noch einen an⸗ 
deren Weg, um ihn vor Ihrer Wuth zu ſchützen, 
und ſicherlich hätte ich dieſen Weg gewählt, wäre 
ich weniger verliebt in Sie geweſen. Aber dank 
Ihrer glatten Worte und der verlockenden Bilder, 


laſſen. 


Stimmungsbilder, 
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ich als ſein Geheimniß bei 
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— der „Tilſiter Zeitung“. 


die Sie mir vorzuzaubern verſtanden, war ich blind 
gegen die Gefahr, die für mich in einer Hilfeleiſtung 
bei dem von Ihnen ‚angezettelten Betrug verborgen 
lag. Aber trotz meiner abgöttiſchen Liebe und der 
reudigkel, mit der ich für Sie jedes Opfer bringen 
onnte, hatte meine Seele doch noch ſoviel Klarheit 
behalten, daß mir im letzten Augenblick die Erleuch⸗ 
tung kam, das Kind nicht den Händen anzuver⸗ 
trauen, in denen es nach Ihrer wahrſcheinlichen 
Meinung bald ſterben würde. Es war eine Ein⸗ 
gebung des Himmels, daß ich im letzten Augenblick 
anders handelte, als es beſchloſſen, und ich danke 
der Vorſehung, daß ſie mir bis heute Mittel und 
Wege zeigte, das Kind meiner einzigen, ſo ſchändlich 
betrogenen Freundin vor Ihnen zu verbergen. Be⸗ 
greifen Sie nun, daß die Richter eine ſolche That 
mit anderen Augen anſehen werden? Wird man 
ferner über mich auch dann ſo ſtrenge urtheilen, 
wenn man erfährt, daß das Kind eine ſolche aus⸗ 
gezeichnete Erziehung erhielt, die ihm geftattet, jeden 
Augenblick die ihm gebührende Stellung vor der 
Welt einzunehmen? Gewiß nicht! Wohl wird man 
mir vorhalten können, daß ich verpflichtet geweſen 
ſei, bei dem Gericht oder der Polizei den Schutz 
des Kindes nachzuſuchen, aber hätte das die Gefahr, 
in der das Kind nach Lage der Sache ſchwebte, 
ſicher beſeitigt? Wahrlich nicht! Aber davon ganz 
abgeſehen, würde ich eine Strafe eventuell ruhig 
hinnehmen, denn die Genugthuung, mich an dem 
Verfolger jenes Kindes und an dem Mann gerächt 
zu haben, der mich belog und betrog, entſchädigt 
mich tauſendmal für alle Qualen des Gefängniſſes. 
Ja, erſchrecken Sie nur, Baron, Sie haben Urſache 
dazu. Sie kennen doch den Spruch: „Auge um 
a Zahn um Zahn!“ 

Nach dieſen Worten ſetzte die Räthin ihren Weg 
fort. Auf der Inſelmühle blitzte bereits ein Licht 
in einem der Fenſter auf, und die Umriſſe der 
nächſten Gegenſtände waren nur noch ſchwer zu 
erkennen. Der Räthin ward in der Nähe des furcht⸗ 
bar erregten Mannes, der ſich auch jetzt noch 
hartnäckig an ihrer Seite hielt, ernſtlich bange. Wohl 
verſuchte ſie, ihn von ſich abzuſchütteln und bedeutete 
ihm, daß er ſie verlaſſen möge, da ſie nichts mehr 
mit ihm zu ſchaffen haben wollte, aber das fruchtete 
nichts. Eine Weile blieb der Baron ſtumm, dann 
brach endlich ſein lange zurückgehaltener Aerger und 
Grimm hervor. „Mathilde, Weib — Du — Du 
biſt ſchrecklich in Deinem Haß. Nur ein Teufel 
konnte einen derartigen IR erfinnen und jo lange 

bewahren — eine Frau 
vermag jo etwas nicht. 115 Behauptung, Mathilde, 
wird natürlich Niemand glauben, am allerwenigſten 
ich. Sie mögen immerhin triumphieren, daß Sie 
mir einen Moment Furcht eingejagt haben, Sie ſollten 
mich aber doch wohl ſo weit kennen, daß man mich 
mit einem derartigen Schreckgeſpenſt auf die Dauer 


nicht beunruhigen kann.“ Aber trotz dieſer Ver⸗ 
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„ ˙ AA und trotz des gleichgültigen Tones, in dem 
er den letzten Satz geſprochen, und aus dem ſogar 
ein leichter Hohn herausklang, täuſchte der Baron 
die Räthin nicht über feine wahre ſeeliſche Stimmung. 
Doch ſchien die Räthin angeſichts ſeiner tiefen inneren 
Erregung weiteren Erörterungen aus dem Wege 
gehen zu wollen. Sie blieb ſtumm und nur ein 
überlegenes Lächeln zeigte dem Gegner, daß er ſich 
vergeblich bemühte, fie über die Wirkung ihrer Worte 
zu käuſchen. Nur zu deutlich fühlte Baron Wolfs⸗ 
burg in dieſer Stunde, daß er einer Gegnerin 
gegenüberſtand, welche ihm an Liſt und Verſchlagen⸗ 
heit weit überlegen war. 

Wie die Dinge lagen, verlangte ſeine Sicherheit, 
daß er Gewißheit über die Exiſtenz des von der 
Räthin angedeuteten Erben ſeines Vetters erhielt. 
Statt nun aber der Liſt jener gefährlichen Gegnerin 
Gegenliſt entgegen zu ſetzen, griff er zu dem am 
wenigſten geeigneten Mittel, dieſe Gewißheit zu er⸗ 
langen, dem der Gewalt. Zum zweiten Male erfaßte 
er den Arm der Räthin und drückte ihn mit brutaler 
Kraft ſeiner nervigen Hand. „Mathilde, Sie haben 
ſoeben die Exiſtenz eines Sohnes meines Vetters 
behauptet, an die ich nicht glauben kann und will. 
Ich verlange jetzt von Ihnen, daß Sie die Be⸗ 
hauptung widerrufen, daß Ihr ſogenannter Schützling 
nur in Ihrer Phantaſie exiſtirt. Das Kind, der 
Knabe, den Sie damals aus dem Schloſſe trugen, 
iſt todt — nicht 80 er iſt todt?“ fragte der Baron 
mit unheimlicher Geberde. 

Der Räthin blaſſes Geſicht wurde noch bläſſer, 
als ſie in das erregte Antlitz des Barons blickte. 
Aber Haß und Abſcheu vor dem Manne gaben ihr 
übermenſchliche Kraft, und ſo ſchleuderte ſie zunächſt 
die rohe Hand des Barons von ſich, dann richtete 
fie fi ſtolz auf. 

„Mit Drohungen und Gewalt werden Sie bei 
mir niemals etwas erreichen, Baron Wolfsburg. 
Oder glauben Sie, daß ich mich vor einem gewalt⸗ 
ſamen Angriff Ihrerſeits fürchte? Ihre Hand kann 
mich zwar tödten, aber Sie können mir mein Ge⸗ 
heimniß nicht entreißen, und der Beſitz dieſes Ge⸗ 
heimniſſes iſt mir lieber als mein Leben. Mein 
Schützling — ich ſage es Ihnen zum letzten Male, 
iſt kein Produkt meiner Phantaſie; der rechtmäßige 
Erbe von Schloß Wolfsburg lebt und wird ſo ſicher 
eines Tages von Ihnen ſein Erbe fordern, als die 
heute ſinkende Sonne morgen ihren Bogen am 
Firmament wieder beſchreiben wird. 

Der Baron ſah ein, daß er der ſchlimmen 
Gegnerin gegenüber eine Dummheit begangen hatte. 
Sich gewaltſam zur Ruhe zwingend, tagte er höhnend: 

„Unſinn — Sie wollen mir nur bange machen. 
Sie ſelbſt haben es mir ſchwarz auf weiß gegeben, 
daß der kleine unnütze Balg wenige Wochen nach 
ſeiner vollſtändig überflüſſigen Geburt geſtorben ſei.“ 

„Ganz richtig! Es geſchah das zu ſeiner Sicher⸗ 

heit und zu — Ihrer Beruhigung,“ höhnte die 
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Räthin. „Hätte ich nicht zu einer r . . Der] Rlfin. „Gätle 46) nit zu einer Nothlüge mein meine 
Zuflucht genommen, fo würden Sie nicht eher ge⸗ 
ruht haben, bis Sie den Knaben beſeitigt hatten. 
Aus dem unnützen Balg“, Baron Wolfsburg, iſt ein 
ſchöner, ſtattlicher Mann geworden, der Sie an 
Bildung und echter Ritterlichkeit hoch überragt.“ 
Der Baron entfärbte ſich jäh, er faßte ſich aber 
ſchnell und entgegnete ſpöttiſch: „Ihre giftigen Pfeile 
prallen an mir ab, Mathilde. Ein Weib, welches 
es ſich zur Aufgabe gemacht hat, einfältige Männer 
in feine Netze zu locken und zu Grunde zu richten, 
kann mich nicht beleidigen. Ich habe nun ſoviel 
von dem „Rächer Ihrer Ehre“ gehört, wollen Sie 
mir nicht zum Schluß auch den Aufenthaltsort des⸗ 
ſelben nennen; das gehört doch zu jeder Fabel.“ 
Die Räthin ER mit feiner Ironie: 
„Baron Wolfsburg, geben Sie ſich keine Mühe, 
mich über Ihren ſeeliſchen Zuſtand in dieſem 
Augenblicke zu täuſchen. Den Aufenthaltsort meines 
Schützlings werden Sie erfahren, wenn es Zeit 
zum Handeln für mich iſt. Bis dahin ſoll die Un⸗ 
gewißheit vor den kommenden Ereigniſſen Sie Tag 
und Nacht ängſtigen. Sie haben mich einſt wie 
eine Närrin geſcholten und mir ſtatt Ihrer Hand 
zum Ehebunde einen Haufen blinkenden Goldes in 
einer Weiſe angeboten, wie man eine feile Dirne 
bezahlt. Damals lachten Sie über meinen Rache⸗ 
ſchwur. Jetzt mögen Sie zittern — Sie ernten, 
was Sie geſäet!“ | 
Unter dieſen erregten, aber doch von beiden mit 
gedämpfter Stimme geführten Geſprächen war das 
feindliche Paar bis nahe an die primitive Brücke 
gekommen, in deren Nähe der einarmige Angler 
ſoeben mehrere Aalſchnüre in den Fluß verſenkte. 
Als der Alte jedoch das Nahen des eifrig ſprechen⸗ 
den Paares hörte, ſchlüpfte er ſchnell wieder in ſein 
Verſteck hinter den hohen, mit Unkraut bewachſenen 
Erdhaufen und legte ſich platt auf den Boden, ſo 
daß ihn der Baron, deſſen Zorn er wegen des un⸗ 
befugten Fiſchens fürchtete, nicht bemerken konnte. 
„Wir find hier an einer Stelle angekommen, 
an der ich Sie verlaſſen muß, Mathilde,“ hörte 
der alte Mann den Baron mit erregter Stimme 
ſagen. „Jenſeits der Brücke beginnt das Eigenthum 
Ihres Bruders, das ich nicht betreten mag. Ge⸗ 
ſtatten Sie mir nur noch eine Bemerkung: Geſetzt 
den Fall, Sie ſprächen betreffs des Erben meines 
Vetters die Wahrheit, was würden Sie mit Ihren 
Intrigue gegen mich erreichen? Nichts, gar nichts! 
Sie würden durch eine Preisgabe Ihres ſogenannten f 
Geheimniſſes ſich ſelbſt dem Richter in die Hände 
liefern und Ihre ganze Familie aufs höchſte kom 
promittiren. Der Ausgang der Sache kann Ihnen 
überdem nicht zweifelhaft ſein.“ 
(Fortſetzung folgt.) 


Verantwortlicher Redakteur: P. Schiemann in Elbing. 
Druck und Verlag von H Gaartz in Elbing. 


